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Unerwarteter Schritt Bonns 


Während in London, Paris, 
Tel Aviv, New York sich in 
den letzten Wochen Naziop¬ 
fer versammelten, um gegen 
die unvollkommene und un¬ 
gerechte Vorlage für die end¬ 
gültige Aenderung des Bun¬ 
desentschädigungsgesetzes zu 
protestieren, hat sich in 
Deutschland fast ohne Reak¬ 
tion der Oeffentlichkeit ein 
Vorgang abgespielt, der gro¬ 
sse Erbitterung bei den Mit¬ 
gliedern des Wiedergutma. 
chungs-Ausscbusses ausgelöst 
hat. 

Es sei daran erinnert, dass 
am 14. November 1963 das 
Bundeskabinett in der ersten 
Lesung dem Bundestag seine 
Aenderungs-Vorschläge zum 
BRiiG und zum BEG über¬ 
gab. Damals wurden beide 
Gesetzentwürfe nach parla¬ 
mentarischem Brauch dem 
Wiedergutmachung« - Aus¬ 
schuss zur Beratung zugelei- 
tet. Der Wiedergutmachungs- 
Ausschuss hatte sich ent¬ 
schieden, das Aenderungsge- 
setz zum Bundesrückerstat¬ 
tungsgesetz (BRüG) zuerst 
zu behandeln, weil man er¬ 
wartete, mit dem BRiiG re¬ 
lativ schnell fertig zu werden. 
Bestehende Differenzen wür¬ 
den leichter auszugleichen 
sein. Mit dem BRüG aus 
"dem Wege würde dann der 
Wiedergutmachungs - Aus¬ 
schuss in intensiver Arbeit 
das Aenderungsgesetz zum 
BEG behandeln. Die Abge¬ 
ordneten des Wiedergutma¬ 
chungs . Ausschusses waren 
der Ansicht, dass das BRiiG 
Ende März, spätestens An¬ 
fang April, vom Bundestag 
verabschiedet werden könnte. 

Dieser Zeitplan ist durch 
einen ungewöhnlichen Kabi— 
nettsbeschluss vom 11. März 
1964 über den Haufen gewor¬ 
fen worden. Obwohl der Wie¬ 
dergutmachungs - Ausschuss 
sich also schon mehrere Mo¬ 
nate mit der Beratung der 
Regierungsvorlage zum BRiiG 
befasste, wurde der Regie¬ 
rungsvorschlag unerwartet 
am 11. März noch einmal 
zum Gegenstand einer Kabi¬ 
nettssitzung gemacht. Ein 
Mitglieder der CDU (Regie¬ 
rungspartei) erklärte, dass 
dieser Beschluss eine Rück¬ 
kehr darstelle, mit „Notver¬ 
ordnung“ zu regieren, und 
spielte damit auf den be¬ 
rüchtigten Artikel 48 der 
Weimarer Verfassung an. 
Der Abgeordnete betonte, das 
eingeschlagene Verfahren ha¬ 
be nichts mit demokrati¬ 
schen Spielregeln zu tun. 


VOll KURT R. GROSSMANN 


Das Bundesfinanzministe¬ 
rium hat zu ihrem eigenen 
BRüG - Entwurf eine neue 
Vorlage vorbereitet, die dem 
Kabinett am 11. 3. 64 zur Be¬ 
schlussfassung unterbreitet 
wurde. Diese neue Vorlage 
sieht beträchtliche Ver¬ 
schlechterungen des Rechts¬ 
standes der Verfolgten ge¬ 
genüber der ursprünglichen 
Regierungsvorlage vor. Wäh¬ 
rend die Regierungsvorlage 
einen Härtefonds von 400 
Millionen Dollar für die 
Rückständler — jene, die die 
Anmeldefrist für ihre An¬ 
sprüche nach Par. 5 ver¬ 
säumt hatten — vorschlug, 
soll nach der neuen Vorlage 
zunächst überhaupt kein 
Pondsbetrag eingesetzt, alsg 
die Summe von 400 Millionen 
DM aus der Vorlage gestri¬ 
chen werden. Dr. Nachum 
Goldmann als Sprecher der 
Claims Conference und ver¬ 
schiedene landmannschaftli¬ 
che Verfolgten verbände ha¬ 
ben dagegen zumindest auf 
eine Erhöhung des Härte¬ 
fonds gedrungen und die 
Neueröffnung der Anmelde¬ 
frist verlangt. 

Nach der neuen Version 
soll über die Errichtung ei. 


, . . 1 umso bedenklicher als nach 

nes solchen Ponds und seine der eigenen Schätzung des 

Höhe erst in e : *' va Bundesfinanz - Ministeriums 

das finanzielle Ausmass der 


Sekretariat für Nicht-Christen 

Rom. — Ein Sekretariat für Nicht-Christen wird im 
Vatikan unter der Leitung des Kardinals Paolo Marella 
vErzpriester von St. Peter, gewesener Nuntius von Paris 
und gewesener apostolischer Delegierter in Japan» gegrün¬ 
det. 

Der Papst selbst war es, der das in der Pfingstmesse 
verkündete. Er erklärte, dass dieses Sekretariat eine ähn¬ 
liche Mission erfüllen werde, wie das bereits bestehende 
Konzil-Sekretariat für ein Einiges Christentum. 

Der Papst hob die „seltene ethische und religiöse Kom¬ 
petenz“ des Kardinals Marella für ein solches Amt hervor, 
und fügte dann hinzu, dass mit der Gründung einer sol¬ 
chen Institution kein Pilger mehr in Rom das Gefühl der 
Einsamkeit und der Fremde haben würde, da die Küche, 

1 ihrer Geschichte und ihrem katholischen Glauben treu, 
i „das gemeinsame Vaterland“ wäre. 

für die Rückständler verwei j Die neue Institution soll Beziehungen zu anderen, 
sen. Solches Verfahren ist j nicht-christlichen Religionen aufnehmen und als leitender 
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ren durch einen fünften 
Bundestag entschieden wer¬ 
den. Dann sind nämlich die 
Zahl der Anmeldungen, die 
unter Par. 5 des BRiiG kom¬ 
men. und das Ausmass der 
neuen finanziellen Ansprü¬ 
che bekannt. Da die Antrag¬ 
steller, die von dieser Mög¬ 
lichkeit profitiert hätten, sich 
naturgemäss in den höheren 
Altersstufen befinden, wür¬ 
de ein solcher Beschluss ei¬ 
ner Verweigerung jeden An¬ 
spruchs gleichkommen. 

Die Regierung will den Ar¬ 
tikel 30 des BRüG dahinge¬ 
hend abändern, dass — ent¬ 
gegen der übereinstimmen¬ 
den Rechtsprechung von drei, 
alliierten Rückerstattungsge¬ 
richten — die Anmeldung 
eines Rückerstattungsanspru¬ 
ches im Eontschädigungsver- 
fahren nur dann -wirksam 
sein soll, wenn sie gewissen | 
Formerfordernissen der Rück¬ 
erstattung« 
entspricht. 


unter Art. 30 angemeldeten 
Ansprüche bis zu 350 oder 400 
Millionen DM betragen kann, 
so dass durch Verweisung aut 
den Fonds dieser fast völlig j 
ausgeschüpft würde. 

In der ursprünglichen Re, 
gierungsvorlage war von ei . 
ner Abänderung des Art 30 i 
noch nicht die Rede. Dazu 
hat sich die Bundesregierung ! 
erst entschlossen, nachdem 
das Berliner Oberste Rück- j 
erstattungsgericht in zwei ! 
Entscheidungen erklärt hat, j 
dass die Anmeldung eines 
Rückerstattungsanspruchs im 
Entschädigungs _ Verfahren 
voll wirksam sei, wenn nur 
die Erfordernisse des Ent- | 
Schädigungsrechts, aber nicht 
die des Rückerstattung«- I 
rechts erfüllt seien. 

Was nicht übersehen wer. 
den darf , ist die schwer wie. 

- Gesetzgebung j gende Tatsache, dass diese 
Nahezu 100.000 diktatorischen Aenderungen 


Beamter soll ein französischer Geistlicher fungieren, der 
schon in Japan zu den engsten Mitarbeitern des Kardinals 
Marella zählte: der Priester Pierre Humbert Claude. 

Eine nähere Definition der Amtstätigkeit des neuen Se¬ 
kretariats wird Kardinal Marella in den nächsten Tagen ge¬ 
ben. Bisher wurde nichts darüber verlautet, ob die „Schuld- 
fiage“ des jüdischen Volkes an der Kreuzigung Christi' 
vom neuen Sekretariat behandelt wird oder nicht. Doch ist 
es möglich, dass dieses Amt, das parallel mit dem Sekre¬ 
tariat für ein geeintes Christentum des Kardinals Augustin 
Bea geführt wird, mit diesem in der jüdischen Frage Zu¬ 
sammenarbeiten wird. 

Die Feststellung der Schuldlosigkeit der Juden an der 
Kreuzigung wird nicht, wie früher geplant, ein Teil des 
IV. Teils des Entwurfs für das Geemte Christentum sein, 
sondern als gesonderte Erklärung erscheinen. Es wurde 
bereits eine Abschrift davon angefertigt und soll an 2.300 
Kardinale, Erzbischöfe und Bischöfe, die an der nächsten 
Sitzung des Oekumenischen Konzils teilnehmen werden, zur 
Einsichtnahme verschickt werden. 

Wie ein Sprachrohr des Vatikans bekannt gab, soll 
das neue Sekretariat mit Juden und Nichtjuden in Kontakt 
stehen. Bisher war es nur das Sekretariat des Kardinals 
Bea, das sich mit Fragen, die sich auf die katholisch-jüdi¬ 
schen Beziehungen bezogen, zu befassen hatte. (ITA) 


Antragsberechtigte würden j im Widerspruch zu der Alb¬ 
ernes Rechts beraubt werden, ierten - Rechtsprechung und 
das sie jetzt unter dem Ge- selbstverständlich im Gegen¬ 
setz haben. Man will diese satz zum Ueberleitungsver- 
Geschädigten auf den Fonds j trag vom Mai 1952 stehen. 


Gegen Verjaehrung 
der tiazi - Verbrechen 


WIE ICH ES SEHE' 


Hilfe für andere Voelker 


s von JEHUDA G0TTHEIMER 


Ohne Zweifel sind nicht 
nur die politischen, wirt¬ 
schaftlichen und sozialen 
Verhältnisse auf allen Konti¬ 
nenten in einer ständigen 
Entwicklung begriffen, auch 
die Begriffe wandeln sich, in 
denen die Menschen wie die 
Völker zu denken gewöhnt 
sind. Die Werte und die Be¬ 
wertungen der verschiedenen 
Vorstellungen, die noch vor 
wenigen Jahrzehnten oder 
Jahren gar allgemein üblich 
waren, haben gewechselt, 
oder sind geändert worden, 
wobei auch dieses Phänomen 
sowohl als Folge wissen¬ 
schaftlicher Erkenntnisse oder 
ganz einfach als eine Folge 
des mehr oder weniger Kal. 
ten Krieges verstanden wer¬ 
den muss. Hierbei braucht 
man nur an Begriffe wie De¬ 
mokratie, Parlamentarismus, 


Russland und die Araber 

London. — Der Korrespondent des „Sunday Tele¬ 
graph“, Eric Downtown, teilte aus Assuan mit, dass 
Krutsehew versprochen habe, die militärische und wirt¬ 
schaftliche Unterstützung der Länder Irak, Yemen, Al¬ 
gerien und Aegypten in bedeutendem Masse zu erhöhen. 

New York. — in einem aus Beirut datierten Artikel 
des „New York Times“ schreibt die Korrespondentin 
Dana Adams Schmidt: 

„Indem er die anti-imperialistische Fahne schwingt, 
suc^ht Nasser die Aufmerksamkeit der arabischen Welt 
von Palästina abzuwenden, wo die Israels bereits begon¬ 
nen haben, das Wasser des Jordans abzuleiten. Nasser 
kann nichts dagegen tun. Sein eigener Plan zur Nutz¬ 
messung des Jordans brauchte mehrere Jahre für seine 
Verwirklichung und auch dann müsste er sich erst ge 
gen die militärische Intervention Israels verteidigen. 

Nasser stellt sich jetzt auf den Standpunkt, dass 
erst die „Imperialisten“ aus dem Mittleren Orient ent¬ 
fernt werden müssten, erst dann könnten sich die Ara¬ 
ber mit Israel befassen. Der Hinweis auf die britischen 
Stützpunkte in Aden und an anderen Orten ist ein Un¬ 
sinn, doch dient er als gutes Mittel für den Zweck den 
Nassers Leitartikler verfolgen. 

Diese Ablenkungspolitik war aber nicht immer von 
Erfolg gekrönt. Die Baathisten in Damaskus, die stets 
bemüht sind, Nasser zu diskreditieren und die unab 
hängigen arabischen Zeitschriften weisen unmissve r : 
standlich darauf hin. (ITA) 


Imperialismus oder Kolonia¬ 
lismus zu denken, um einzu¬ 
sehen, dass die von verschie¬ 
denen Ideologien völlig an¬ 
ders oder entgegengesetzt in¬ 
terpretiert werden. Die hier¬ 
durch entstandene Verwir¬ 
rung und Unsicherheit ist 
nur die Konsequenz. 

Bereits die Diktatoren der 
Zeit vor dem Zweiten Welt¬ 
krieg erschütterten Systema¬ 
tisch die Stabilität der Denk- 
Kategorien, die mitunter 
Jahrhunderte massgebend ge¬ 
wesen sind und nun durch die 
neuen Systeme umgebogen 
werden sollten. Die zaristi¬ 
sche Diktatur war eine offe¬ 
ne Gegnerin demokratischer 
Auffassungen, die faschisti¬ 
sche dagegen ^ schon nicht 
mehr; sie ging" bewusst dar¬ 
auf aus, durch Täuschung 
der Massen die von ihr völ¬ 
lig willkürlich interpretierten 
demokratischen Postulate zu 
usurpieren, um den krassen 
Gegensatz zwischen faschi¬ 
stischer Unterdrückung und 
demokratischer Freiheit zu 
verwischen und mögliche Wi¬ 
derstände auf diesem Wege 
und durch,, an Taschenspiele, 
rei erinnernde, ideologische 
Tricks zum Erlahmen zu brin¬ 
gen. 

Krut-schew bezeichnet sich 
als einen Hüter der Freiheit 
der Menschen und der Unab¬ 
hängigkeit der Völker. Ex sei 
der wahre Vorkämpfer für 
die demokratische Zukunft 
der Welt. Und alle diese The¬ 
sen stellt er im gleichen Au¬ 
genblick auf, in welchem er 
sich anschickt, dem kom¬ 
munistischen Imperialismus 
neue Impulse zu verleihen. 
Dabei ist die Frage der 
Staatsform oder des Regie¬ 
rungssystems längst in den 
Hintergrund getreten. Noch 
zu Beginn dieses Jahrhun¬ 
derte bestand die Alternati¬ 
ve Monarchie oder Republik, 
eine Gegenüberstellung t die 
seit vielen Jahren beinahe je¬ 
des Interesse, gewiss aber je¬ 


de Bedeutung verloren hat 
An diesem Beispiel allqin^ 
kann man die tatsächliche 
Verlagerung des Bodens .mo¬ 
derner* Auseinandersetzungen 
erkennen. 

Unter Imperialismus ver¬ 
steht man allgemein und 
verstand man bisher die Aus¬ 
breitung des Machtbereichs 
eines Staates auf verschiede¬ 
nen Wegen, durch Eroberung, 
Besitzer greif ung bis dahin 
nicht zu diesem Staat gehö¬ 
render Territorien, Schaf¬ 
fung von Einfluss - Sphären, 
Niederlassungen aller Art, 
u. ä. Dabei war es völlig 
gleichgültig, welcher Staat 
eine solche .imperialistische' 
Politik betrieb. Man spricht 
vom römischen Imperium, 
das sich auf die geschilderte 
Art gebildet hat, aber auch 
Vom British Empire in heu¬ 
tiger oder vor kurzem versun. 
kener Zeit. Dabei jedoch war 
und ist es wesentlich, dass 
die Erweiterung des Herr¬ 
schaftsbereiches eines Lan¬ 
des durch die Schaffung von 
Einfluss-Sphären mit politi. 
sehen, wirtschaftlichen, ge¬ 
sellschaftlichen oder militäri¬ 
schen Mitteln betrieben wird. 
Ueber andere Völker herr¬ 
schen zu wollen, das ist Im¬ 
perialismus. 

Schlagen wir aber die im 
Jahre 1908 erschienene „Neue 
revidierte Jubiläumsausgabe 
des Brock haus-Konversations- 
lexikon“ auf, so wird dort 
eine ganz andere Erläute¬ 
rung gegeben: Imperialismus 
ist die Regierungsweise einer 
absoluten Monarchie, die sich 
vorzugsweise auf das Militär 
stützt. Allmählich würde, wie 
es dort heisst, der Sinn des 
Wortes sich ändern. 

Eine weiteres, heute häu¬ 
fig gebrauchtes Wort ist .Ko¬ 
lonialismus 4 , womit nicht al¬ 
lein das Kolonialsystem ge¬ 
meint wird, sondern auch die 
Tendenz der Unterdrückung 
anderer Völker in fremden 

(Schluss aut Seite 2) 


I In hiesigen Zeitungen lese 
| ich. Sie hätten geäussert, an 
i der zum 8. Mai 1965 erfol. 
| genden Verjährung der Na¬ 
zi-Kriegsverbrechen dürfte 
, zum Zwecke der Verschie- 
1 bung des Verjährungstermiris 
gesetzgeberisch nichts geän- 
l dert werden. Dies erforderten 
Recht und Gerechtigkeit. 

| Gestatten Sie, Herr Mini, 
ster, mir, bitte, im Nächste- 
j henden einer gründlich ande- 
1 ren Meinung Ausdruck geben 
chen, sondern deren Strafver 
folgung. Diese Verjährungs¬ 
vorschriften gehören ihrer 
rechtlichen Natur nach über* 
zu dürfen. 

1) Der Verjährung unter¬ 
liegen ja nicht die Verbre- 
haupt nicht zum materiellen 
Strafrecht. Sie wurden — 
durchaus rechtsirrtümlicher - 
weise — in das im Jahr 1867 
geschaffene, noch heute in 
seinen wesentlichen Bestand¬ 
teilen geltende Strafgesetz 
buch aufgenommen, obwohl 


buch geschaffen wurde, aber 
selbst in den Jahren 1900, 
1945, 1935, ja sogar in den er. 
sten Jahren des Hitlerstaates 
dachte kein Mensch daran, 
dass einmal eine deutsche 
Reichsregierung den Moid an 
6 Millionen unschuldigen 
Menschen, Zivilisten, nicht 
Soldaten im Kriege, also 
Männern, Frauen und Kin¬ 
dern anorunen und durch ih¬ 
re Schergen ausführen las¬ 
sen würde. Sie würden, Herr 
Minister, eine Verlängerung 
der VerjährimgsVorschriften 
für diese Mörder, wohl als 
kasuistisch bezeichnen und 
Sie hätten damit durchaus 
recht. Dieser casus ist so ein¬ 
malig, so überwältigend sin¬ 
gulär, dass normale Masstä- 
be nicht angelegt werden 
können. Die Hinausschiebung 
der Verjährung wäre ein Akt 
wahren Rechts und wahrer 
Gerechtigkeit, jenes Rechtes, 
das mit uns geboren“. Wäre 
es erträglich auch für das 


Ihr Charakter ein formal- 


rechtlicher ist, sie hiernach 
in der Strafprozessordnung 
ihren Platz zu finden hät¬ 
ten. Es würde eine Aende¬ 
rung der Verjührungsvor- 
schriften legislatorisch nichts 
anderes bedeuten als die 
Aenderung irgendeiner ande 
ren Vorschrift der Strafpro¬ 
zessordnung. 

2) Aus dem zu Ziffer 1) 
Gesagten erhellt, dass eine 
Verlängerung von Verjäh¬ 
rungsvorschriften den An¬ 
spruch eines Angeklagten 
nicht verletzen würde, nach 
dem „mildesten“ Gesetz ab¬ 
geurteilt zu werden. (Be¬ 
kanntlich ist das „mildeste 4 ' 
Gesetz anzuwenden, wenn 
zwischen der Begehung der 
Tat und dem Zeitpunkt der * 1 
Aburteilung eine Gesetzesän- , 
derung Platz gegriffen hat- ! 
te). Hier handelt es sich aber j 
nicht darum, dass das mate¬ 
rielle Gesetz geändert wur- i 
de, weil Mord immer als | 
Mord mit der schwersten 
Strafe bestraft wurde. Der j 
Mörder hat zweifellos einen 


am 8. Mai 1965 fiir die übel¬ 
sten Kriegsverbrecher das 
grüne Licht aufgeht, die, je¬ 
de Tarnung nun abstreifend, 
hohnlachend straflos urbi et 
orbi verkünden dürften, sie 
hätten soundsoviele Tausend 
Juden gemordet. 

4> Sollten Sie, Herr Mini¬ 
ster, der Meinung sein, eine 
Hinausschiebung der Verjäh¬ 
rungsfrist könnte in Deutsch- 
1 land unpopulär sein, wie ja 
auch Wiedergutmachung und 
die Kriegsverbrecherprozesse 
überhaupt, unpopulär sind, 
so läge der Fall allerdings 
hoffnungslos. Dann hätten 
der Eichmann-Prozess in Je. 
rusalem und der Auschwitz. 
Prozess in Frankfurt a. M. 
ihre Wirkung auf das deut¬ 
sche Volk verfehlt. Ich ent¬ 
halte mich einer Ausführung 
darüber, was das für Folgen 
moralisch und politisch für 
das deutsche Volk hätte. 

Das Strafgesetzbuch hat im 
Laufe der Jahre und Jahr, 
zehnte sich viele Aenderun- 
^en,-Novellen etc. gefallen 


Anspruch darauf, dass die i J assen müssen, deren Dring- 
zur Zeit seiner Tat geltende keineswegs so gross 


Todesstrafe nicht ausgespro 
chen wird, da später die To¬ 
desstrafe abgeschafft wurde. 
Doch formalrechtliche Geset¬ 
zesänderungen kennen nicht 
ein ,,milderes" und ein „här¬ 
teres“ Gesetz. 

31 Als im Jahre 1867 — vor 
97 Jahren — das Suafgeseti. 


war. wie es heute die Hinaus¬ 
schiebung der Strafver toi- 
gun gsver j ähr ung wäre. Ich 
wiederhole: Es wäre eine Ka 
suistik. Und es sollte gerade 
eine Kasuistik sein, weil hof 
fentlieh nie wieder dieser Ca¬ 
sus eintreten wird. 

Dr. Unz, Jerusalem 
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Hilfe für andere Voelker 


(Schluss von Seite 1) 

Weltgegenden zur Erwei¬ 
terung des eigenen Macht- 
ond Herrschaftsbereiches. Mit 
dem Ersten Weltkrieg kam 
das Problem der Kolonialvöl¬ 
ker auf die Tagesordnung, 
das heisst derjenigen Völker, 
die von anderen (fremden) 
Nationen regiert wurden. In 
der Idee des Selbstbestim. 
mungsrechtes der Völker soll¬ 
te das Kolonialsystem über¬ 
wunden und damit dem Im¬ 
perialismus und Kolonialis¬ 
mus ein Ende bereitet wer¬ 
den. In der Praxis führte das 
in den Friedensverträgen zur 
Schaffung einer Reihe neuer 
Länder, deren Bevölkerung 
ihr Selbstbestimmungsrecht 
erhielt, wobei es sich in der 
Mehrheit um diejenigen han¬ 
delte. die bisher im Staats- 
verbande eines der besiegten 
Länder gestanden hatten. 

Die einmal begonnene Be¬ 
wegung liess sich nicht auf- 
halten. Der Kampf der Völ¬ 
ker um ihre Befreiung ging 
wellenförmig vor sich. Die er¬ 
ste grosse Flut war die Be. 
Ireiung des lateinamerikani¬ 
schen Kontinents in den Jah¬ 
ren 1810 bis etwa 1828. In 
Europa war in dieser Epoche 
die Reaktion an der Macht, 
die nach Niederwerfung der 
französischen Heere und des 
Napoleonischen Imperiums 
die alten Zustände wieder¬ 
herstellen wollte. Es war die 
Zeit der Restauration, in der 
man z. B. auch die den Ju¬ 
den durch die Grosse Revo¬ 
lution eingeräumten Rechte 
wieder entzog. Die späteren 
Jahrzehnte waren mit der 
allmählichen Ueberwindung 
der Reaktion ausgefüllt, wo¬ 
bei der bürgerliche Wohl¬ 
stand das Tempo der evolu¬ 
tionären Freiheitsbewegun¬ 
gen hemmte. Jedoch zeich¬ 
nete sich langsam die tiefe 
innere Zerrissenheit der eu¬ 
ropäischen Gesellschaft ab, 
der Zwiespalt zwischen den 
Klassen, den reaktionären 
und den freiheitlichen bür¬ 
gerlichen Elementen, die Un- 
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terdrüekung nationaler Min¬ 
derheiten. antisemitische 
Strömungen und religiöse 
Differenzierungen, die im na¬ 
tionalen und gesellschaftli¬ 
chen Leben ebenso ihren 
Niederschlag wie in den in¬ 
ternationalen Beziehungen 
fanden. 

Der Erste Weltkrieg unter, 
brach die Evolution des 19. 
Jahrhunderts und leitete die 
permanente Revolution unse¬ 
res 20. Jahrhunderts ein. Seit 
diesen Jahren ist die Mensch¬ 
heit nicht mehr zur Ruhe ge. 
kommen. Heute hat die na¬ 
tionale Befreiung und das 
Selbstbestimmungsrecht der 
Völker zur Bildung einer 
grösseren Anzahl von Klein- 
und Stadtstaaten geführt, 
die zufolge ihrer wirtschaft¬ 
lichen Schwierigkeiten einen 
weiteren Unruheherd bilden. 
Aber nicht nur in dieser Hin¬ 
sicht nahm die einmal ein¬ 
geschlagene Entwicklung ih¬ 
ren anscheinend bestim- 
mungsmässigen Verlauf. Es 
setzte bereits nach dem Zwei¬ 
ten Weltkrieg auch eine um¬ 
gekehrte Entwicklung ein, ei¬ 
ne Art Pendelbewegung, die 
nicht nur die grosse Linie zur 
Befreiung der Völker unter¬ 
brach, sondern zu neuer Ver¬ 
sklavung führte. 

Dabei ist bemerkenswert 
dass gerade diejenigen, die 
Vorgaben, für die Freiheit der 
Welt, der Menschen wie der 
Völker zu kämpfen, zu einem 
Gegenschlag ausholten und 
Länder in ihre Herrschafts¬ 
und keinesfalls nur in ihre 
Einfluss-Sphäre zwangen, die 
gerade erst ihre Freiheit und 
ihr Selbstbestimmungsrecht 
erlangt hatten: die Kommu¬ 
nisten. Der Kreml, gestärkt 
durch den deutschen Ueber. 
fall und den Sieg über die 
gefährlichsten Armeen der 
neueren Geschichte, ging da¬ 
zu über. Länder zu erobern 
(z. B. die baltischen Staaten, 
die als nominell selbständige 
Republiken in die Sowjetuni¬ 
on eingegliedert wurden), 
oder Einfluss-Sphären vor al¬ 
lem durch wirtschaftliche 
und militärische Massnah¬ 
men zu schaffen, wie in Po¬ 
len. der CSR, Ungarn, Rumä¬ 
nien, Bulgarien usw. Am En¬ 
de dieser — vorerst w r ohl ab¬ 
geschlossenen Tendenzen — 
steht die zweigeteilte Welt, 
bis sich jetzt allmählich an¬ 
dere Faktoren in den Vor. 
dergrund spielen, die erneut 
zu einem Strukturwandel des 
internationalen Lebens hin¬ 
überleiten dürften. 

Wie man diese sowjetische 
Politik der Expansion der 
kommunistischen Macht nen¬ 
nen mag, ob als eine Art von 
neuerem Kolonialismus oder 
einen roten Imperialismus, 
sicher ist. dass dieselben Ten¬ 
denzen und Faktoren im 
Spiel sind, die den Imperia¬ 
lismus alter Prägung cha¬ 
rakterisierten. Wenn heute 
Krutschew in Kairo und an 
der Sclrwelle seines afrikani¬ 
schen Besuches, der doch nur 
den einzigen Zweck der Si¬ 
cherung oder Vertiefung des 
russisch . kommunistischen 
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Einflusses auf dem in Gä¬ 
rung und Aufruhr befindli¬ 
chen Schwärzen Kontinent 
dient, in seinen Reden gegen 
den Imperialismus wettert, 
so will er doch mit solchen 
Redensarten und Parolen 
nichts anderes erreichen, als 
den Völkern Sand in die Au¬ 
gen streuen und über seine 
eigenen Absichten hinweg¬ 
täuschen. Dabei ist es ohne 
Bedeutung, ob oder dass ei¬ 
nige der von ihm vorgetra¬ 
genen Gesichtspunkte richtig 
sein mögen. Sicher ist, dass 
sich die Mittel seiner ver¬ 
suchten Machterweiterung in 
nichts von denen der alten 
Imperien — England und 
USA — unterscheiden, es sei 
denn in der Rücksichtslosig¬ 
keit der von den Kommuni¬ 
sten angewandten Politik in 
den von ihnen beherrschten 
und unterdrückten Satelli¬ 
tenländern, wofür man nur 
auf die in Ungarn und Po¬ 
len gegebenen Beispiele hin¬ 
zuweisen braucht. 

In seinem Schatten soll 
auch die Rolle Nassers bei 
diesen Auseinandersetzungen 
nicht übersehen werden, der 
sich zu einem roten General 
entwickelte und der eine kla¬ 
re imperialistische* Politik 
seit vielen Jahren entfaltet, 
indem er die anderen arabi¬ 
schen Länder mit allen ihm 
zur Verfügung stehenden 
Mitteln zu beherrschen ver¬ 
sucht und gleichzeitig ande¬ 
re. vor allem Israel und die 
Westmächte beschuldigt, sie 
seien die Imperialisten. 

Sicherlich ist es politisch 
betrachtet ein grosser Unter¬ 
schied, dass anstelle des Kal¬ 
ten Krieges um die Einflüsse 
in der Welt zwischen Ost und 
West die Rot-Chinesen als 
dritter Faktor aufgetreten 
sind, gegen die sich der jet¬ 
zige „afrikanische Feldzug* 4 
Krutschews wahrscheinlich 
noch stärker wendet als ge¬ 
gen seine .klassischen 4 Geg¬ 
ner des Westens. Diese Va¬ 
riante ändert zunächst nichts 
an dem prinzipiellen Pro¬ 
blem, das der moderne Impe¬ 
rialismus in seiner jetzigen 
Prägung für alle kleineren 
und wirtschaftlich nicht un¬ 
abhängigen Länder bedeutet. 

Die politische Autonomie 
ist selbstverständlich nur 
dann gesichert, wenn die 
wirtschaftlichen Verhältnisse 
eines Staates dessen Regie¬ 
rung nicht zur Annahme von 
Wirtschaftshilfen veranlas¬ 
sen oder zwängen. Solange 
ein Mensch wirtschaftlich 
nicht unabhängig ist, kann 
er sich den Einflüssen des¬ 
sen nicht vollends verschlie- 
ssen, von dem er abhängt. 
Das gilt mindestens im glei¬ 
chen, wenn nicht in ver¬ 
stärktem Masse von Ländern 
und Völkern. Jeder Kreditge¬ 
ber, ob Individuum oder 
Staat, versucht darauf Ein¬ 
fluss zu nehmen, dass sein 
Geld nicht verloren geht; al¬ 
so kontrolliert er den Bestim¬ 
mungszweck des eingeräum¬ 
ten Kredites und bemüht 
sich darum, das einmal ei- 
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Rehabilitierung Lavons 

Tel Aviv. — Premierminister Levi Eshkol hat den Ex. 
Verteidigungsminister und gewesenen Generalsekretär der } 
Histadrut, Pinjas La von, auf gef ordert, wieder zur Mapai j 
zur ii ckzu keh ren. 

Diese Einladung erfolgte indirekt durch einen an Pro¬ 
fessor Nathan Rottenstreich gerichteten Brief, einen be- i 
deutenden Intellektuellen, der bei der seinerzeitigen Kon¬ 
troverse die Sache Lavons vertrat. Wie man weiss, wurde 
Lavon im Jahre 1954 beschuldigt, die Sicherheit des Landes 
gefährdet zu haben und trotz seiner Beteuerungen, keiner, 
lei Befehle erteilt zu haben, die eine lche Anklage recht¬ 
fertigten, wurde er zur Abdankung gezwungen. Später muss¬ 
te er auf Veranlassung David Ben Gurions auch von der 
Leitung der Histadrut zurücktreten. 

Die Angelegenheit W’urde nachträglich mehrmals unter¬ 
sucht. Als eine Ministerialkommission zur Ueberprüfung j 
des Falles, an der auch Eshkol teilnahm, Lavon von jeder j 
Schuld freisprach, weigerte sich David Ben Gurion, diese 
Entscheidung anzuerkennen. Nun wurde der Brief des Pre. 
miers in einer Versammlung, an der 2.000 Anhänger Lavons 
teilnahmen, verlesen. Wenn er auch grosse Befriedigung 
in der Partei auslöste, gibt es in der Mapai doch eine j 
Gruppe, die diese Geste Eshkols als eine an Ben Gurion . 
ausgeübte Zensur betrachten. Rottenstreich erklärte, dass j 
die Anhänger Lavons mit ihrem Urteil zurückhalten wiir- 
den, bis nicht eine konkret« Stellungnahme der Mapai in 
dieser Angelegenheit erfolge. (ITA) 
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nem Dritten überlassene 
Geld — sei es in Form von 
Barmitteln, Sachwerten, Waf¬ 
fen oder anderen Hilfsobjek¬ 
ten — zu sichern. Das ge¬ 
schieht durch verschiedene 
Kanäle, durch wirtschaftli¬ 
che Garantien oder Kontrol¬ 
le, durch politische oder auch 
durch militärische Massnah¬ 
men. So lange es den Gegen¬ 
satz zwischen Arm und Reich, 
zwischen hochentwickelten 
und weniger begüterten oder 
weniger entwickelten Län¬ 
dern gibt, wird wieder der Ab, 
w r ehrkampf der Aermeren ge¬ 
gen die Versuche einer Ein¬ 
flussnahme der Reicheren 
noch die Bestrebungen um 
völlige Unabhängigkeit auf¬ 
hören. 

Innerhalb der westlichen 
Welt sind verschiedene Schrit¬ 
te zur Beeinflussung derjeni¬ 
gen Völker zu beobachten, 
die sich in schwierigen wirt¬ 
schaftlichen Verhältnissen 
befinden und deren ökonomi_ 
sehe Lage die Annahme frem¬ 
der Kredite erheischt, wie z. 
B. die meisten der südame¬ 
rikanischen Staaten. In die¬ 
sem Zusammenhang gewinnt 
die Reise des deutschen Bun¬ 
despräsidenten ihre Bedeu¬ 
tung. Seine Erklärungen un¬ 
terstreichen das Motiv und 
die Hintergründe seines Er¬ 
scheinens auf diesem Konti¬ 
nent. Soweit sie sich auf die 
Wiedervereinigung der deut¬ 
schen Rumpf Staaten bezie¬ 
hen, bleiben sie Wunsch träu¬ 
me, denn die Wiedervereini¬ 
gung hängt nicht von Süd¬ 
amerika ab. An der Tatsa¬ 
che, dass die Südamerikaner 
auch Handelsaustausch mit 
Ostdeutschland treiben, än¬ 
dern entgegengesetzte Aeu- 
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Republiken verlangen kön¬ 
nen, dass sie keine Beziehun¬ 
gen zu kommunistischen 
Staaten haben. 

Was der deutsche Staats¬ 
mann über Brasilien sagte, 
dürfte auch auf das Gebiet 
der Hoffnungen verwiesen 
werden müssen. Die Brasilia, 
ner selbst wissen. dass die 
augenblickliche Regierung 
nur ein Provisorium darstellt. 
Ob diese Revolution den Kon¬ 
tinent vor der kommunisti¬ 
schen Gefahr gerettet hat 
oder nicht, bleibt abzuwar¬ 
ten. Militärische Umwälzun¬ 
gen und der Wechsel von Re¬ 
gierungen besagen noch 
nichts. 

Bedenklich sind die Mittei¬ 
lungen über die deutschen 
Minderheiten in den von Dr. 
Lübke besuchten südameri- 
kanischen Ländern. Es ist an. 
zunehmen, dass der Bundes¬ 
präsident weiss, dass die 
überwiegende Mehrheit die¬ 
ser Deutschen solchen Ideen 
nachlaufen, die in einem 


starken Gegensatz zu den 
beute in Deutschland herr¬ 
schenden demokratischen 
Auffassungen stehen. Man 
braucht diese Haltung der 
Ausländsdeutschen garnicht 
zu umschreiben. Die meisten 
von ihnen sind Nazis oder 
Rechtsradikale, Antisemiten 
und Faschisten. Sie unter, 
stützen jede radikale Bewe¬ 
gung. die von solchen Ele¬ 
menten getragen wird. Das 
sind bekannte Tatsachen und 
Gefahren. Man braucht nur 
die Publikationen zu beob¬ 
achten, die von diesen Krei¬ 
sen entweder herausgegeben 
oder gestützt werden. Ohne 
die aktive Hilfe dieser Leute 
wäre es längst gelungen, die 
Kriegsverbrecher zu finden, 
di« hier in stattlicher Zahl 
noch immer leben. 

Durch diesen Hinweis soll 
nur unterstrichen werden, 
wie wenig Klarheit heute 
über die geistigen Strömun. 
gen und die mit ihnen in 
Zusammenhang stehenden 
politischen Bestrebungen be¬ 
steht. Die Unsicherheit oder 
die Verwirrung umfassen 
nicht nur bestimmte Kreise; 
sie sind total. Die Belastun¬ 
gen der Vergangenheit und 
die heutigen Machtkämpfe 
verhinderten, neue Wege zu 
beschreiten, die zu neuen 
Möglichkeiten der Befrie. 
düng und des Friedens füh¬ 
ren. 
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Nachrichten aus aller Welt 


DAS JORDAN-PROBLEM 


New York. — Die philo, 
kommunistische, jiddische 
Zeitung „Freiheit“ vertritt 
die Ansicht, dass ungeachtet 
der Unterstützung der arabi¬ 
schen Proteste durch Krut- 
schew Israel das Recht habe, 
dem Jordan Wasser zu ent¬ 
ziehen. „Die Benützung der 
Wasser aus dem Norden zur 
Berieselung der südlichen Zo. 
nen Israels beraubt die ara¬ 
bischen Nachbarn in keiner 
Weise“, schreibt das Blatt. 
Tatsache ist, dass König 
Hussein von Transjordanien 
mit Hilfe finanzieller Fonds 
aus Washington bereits be¬ 
gonnen hat, Wasser aus dem 
Fluss Yarmuk nördlich des 
Jordans abzuleiten und da¬ 
mit den israelischen Kibbu. 
zim das Wasser zu rauben. 
Das zwang Israel dazu, drin¬ 
gend das Problem der Berie¬ 
selung des wasserarmen Ne- 
gews und der südlichen Zone 
zu lösen, wo 50 Prozent des 
jüdischen Territoriums sich 
befinden und wo nur 15 Pro. 
zent der Wasservorräte Isra¬ 
els benützt werden können. 

Genau wie die Araber, ha¬ 
ben auch die Israelis das 
Recht, ihr Land in ein 
brauchbares zu verwandeln. 
Keine der beiden Parteien 
darf den anderen Teil ge¬ 
fährden, wie Transjordanien 
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es mit seinem „Yarmuk“- 
Projekt tut. 

„Freiheit“ teilt noch mit, 
dass Levi Eshkol „Massnah¬ 
men ergriffen habe“, um die 
Beziehungen Israels zu ande¬ 
ren Ländern zu verbessern, 
jetzt, da „das Klima in der 
Welt sich gebessert und Krut- 
schew die Notwendigkeit der 
Koexistenz begriffen habe.“ 
,,Jetzt ist die Zeit zu Ver. 
handlungen günstigt“, setzt 
das Blatt fort. „Innerhalb 
des Friedens muss eine Mög¬ 
lichkeit v geschaffen werden, 
dass die verdurstenden Re¬ 
gionen Israels zu blühenden 
Kolonien werden.“ (ITA) 

Pius XII. und die Juden 

Rom. — Die Zeitschrift „La 
Parroquia“ publizierte die 
Erklärungen des Militärka¬ 
plans Pirro Scavizzi, der die 
Anklagen, die gegen Papst 
Pius XII. in der Judenfrage 
erhoben wurden, widerlegen 
will. Der Kaplan, der in ge¬ 
heimer Audienz vom Papst 
empfangen worden war, be¬ 
richtete, dass Pius XII. er¬ 
klärt habe, nichts unterneh¬ 
men zu können, da er tag. 
lieh dringende Bitten erhal¬ 
te, eine kategorische Stel¬ 
lungnahme zu vermeiden, um 
solcherart Repressalien an 
den noch in Deutschland be¬ 
findlichen Juden zu vermei¬ 
den. Der Papst habe ihm. so 
berichtet der Kaplan weiter, 
eine grosse Geldsumme gege. 
ben, die er unter den Bischö¬ 
fen Polens heimlich vertei¬ 
len sollte, damit sie „den 
Hungernden“ helfen, „ich 
sah den.Papst wie ein Kind 
weinen und wie einen Heili¬ 
gen beten“, schloss der Zeu¬ 
ge seinen Bericht. <ITA) 

Neger-Antisemiten 

freigelassen 

New York. — Zehn Neeer- 
jungen, die kürzlich wegen 
antisemitischer Ausschreitun 
gen gegen die Yeshiva von 
Brooklyn festgenommen wur¬ 
den, erhielten nach einer ver¬ 
warnenden Ansprache des 
Richters ihre Freiheit wieder. 
Nur ein einziger von den At¬ 
tentätern wurde, wie bereits 
berichtet, zu 18 Monaten Ge 
fangnis verurteilt. Bei den 
pöbelhaften Gewaltakten der 
schwarzen Rowdies wurden 
16 Kinder und zwei Lehrer 
verletzt. 

Wie der Schulleiter, Rabbi¬ 
ner Samuel Schiago, erklär¬ 
te, hatte man von einer Be¬ 
strafung von zehn Negerjun. 
gen abgesehen, da eine Stra¬ 
fe nicht mehr gerechtfertigt 
sei, nachdem sich sowohl die 
Eltern der Jungen, als auch 
diese selbst wegen ihrer Mit¬ 
schuld an dem Attentat ent. 
schuldigt hatten. <ITA) 

Truman gegen 
Antisemitismus 

New York. — Auf einem 
Lunch des United Jewish 
Appel hielt Harry Truman 
als Ehrengast eine improvi 
sierte Rede, in der er den An¬ 
tisemitismus verdammte. Er 
nannte ihn eine so „schwer¬ 
wiegende Herausforderung, 


Erklaerung Erhards 

Tel Aviv. — Bundes¬ 
kanzler Erhard erklärte, 
dass die Bundesrepublik 
die Tätigkeit der deut¬ 
schen Atom-Gel* Urten in 
Aegypten missbillige und 
dass man die Bestätigung 
eines Gesetzentwurfes im 
Parlament beschlejnigen 
werde, durch das diesen 
Forschern die Fortsetzung 
ihrer Arbeit im Ausland 
verboten werden so'l. 

Andererseits richteten 
die Organisationen jüdi¬ 
scher Frontkämpfer des 
zweiten Weltkrieges und 
der Ghetto-Kämpfer ei¬ 
nen offenen Brief an 
Krutschew mit der Bitte, 
er möge bei Nasser inter¬ 
venieren, damit der „kri¬ 
minellen Tätigkeit der 
Nazi-Spezialisten, die Fein¬ 
de des jüdischen und des 
russischen Volkes waren“, 
ein Ende gesetzt werde. — 
(ITA) 


wife die Verweigerung der 
Menschenrechte der Neger“ 
und erklärte, dass man end¬ 
lich der kränkenden Behänd, 
lung, die man den Juden 
„hier und anderswo“ ange¬ 
deihen lasse, ein Ende ma¬ 
chen müsste. Die Nordameri- 
kaner müssten endlich zuge 
ben. dass der Judenhass in 
dieser oder jener Verkleidung 
überall latent sei, sowohl avrr 
den Hochschulen, als auch in 
vielen kommerziellen Unter¬ 
nehmungen und in den frei¬ 
en Berufen. (ITA) 

Frau Kennedy dankt 
für Gedaechtnismafe 

Ich schreibe Ihnen, 
um den Bürgern Ieraele für 
die zahlreichen^ Kundgebun¬ 
gen der Anteilnahme an 
meinem und meiner Kinder 
Schmerz zu dankenso 
schrieb Frau Jacqueline 
Kennedy in ihrer Antwort 
auf den Kondolenzbrief des 
Präsidenten Israels. Herrn 
Salm^n Shazar. 

Der Brief fährt fort: ,,Vor 
allem bin ich gerührt über 
die eindrucksvollen Gedenk, 
feiern, die man für Präsi¬ 
dent Kennedy in Israel, ver¬ 
anstaltete, und die Pläne 
für dauernde Gedenkwerke 
insbesondere das Programm 
der ..Kennedy-Feilowship“ 
am Weizmann.Inctitut und 
den Kennedy - Gedenk wald 
dee Keren Kayemeth Leis 
rael. Ich bin dankbar für 
diese Kundgebungen, die 
zeigen, wie sehr Sie und die 
Bürger Ihres Landes seine 
Ideen und Ideale teilen.“ 

IsradUE müssten 

London. — Die israelische 
Gesellschaft Wolfson Clore 
Mayer Corporation Ltd. legi 
in London über das Bank, 
haus Philip Hill, Higginson, 
Erlangers eine sechseinhalb 
prozentige Anleihe über fünf 
Millionen Dollar auf. Der 
Emissionskurs beträgt 100 
Prozent, die Anleihe hat ei¬ 
ne Laufzeit bis 3983—88. Es 
ist dies die erste grössere 
israelische Emission in Lon¬ 
don. (AWZ) 


Aaron Nissenson 
gestorben 

New York. — Der jüdische 
Dichter und Essayist Aaron 
Nissenson verstarb im Alter 
von 66 Jahren in einem new- 
yorker Spital. Er war Autor 
von acht Gedichtbänden in 
jiddischer Sprache, die auch 
ins Hebräische, Russische 
und Französische übersetzt 
wurden. In Russland gebo¬ 
ren, war er 1911 nach den 
Vereinigten Staaten gekom. 
men. Er besass den Titel ei. 
nes Pnarmazeutikers, doch 
übte er niemals diesen Beruf 
aus. Er war von 1924 bis 1953 
Redakteur des „Morgen Jour¬ 
nal“ und in den letzten neun 
Jahren Leiter der jiddischen 
Propaganda des Joint. (ITA) 

Flüchtlinge aus 
Nordafrika 

Paris. — Die Jahresver¬ 
sammlung des Zentralen 
Französisch-Jü dischen Fonds 
(FSJU) stand diesmal unter 
dem düsteren Eindruck des 
nordafrikanischen Flücht- 
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! lings-Problems. Die Zwangs¬ 
auswanderung der nordafri. 
: kanisc-hen Juden hat zur Fol- 
( ge, dass das französische Ju¬ 
dentum zur zahlenmässig 
stärksten jüdischen Gemein- 
i de Europas wurde. 

Die Probleme der Neuein 
Ordnung der Emigranten bil¬ 
deten das Hauptthema der 
Beratungen und der Präsi¬ 
dent der Organisation, Baron 
Guy de Rothschild, richtete 
einen dringenden Aufruf an 
die französischen Juden, aber 
auch an die Judenheit von 
Kanada, USA und Grossbri¬ 
tannien. nach Kräften zur 
Lösung dieses schweren Pro. 
hlems beizutragen. 

Die 200.000 Rückwanderer 
haben nicht nur die zahlen¬ 
mässig grösste Gemeinde in 
Europa ergeben, sondern auch 
dazu beigetragen, die Einheit 
des Judentums zu stärken. 

Jetzt sind wir erst wirk¬ 
lich einig in unserem Zusam¬ 
mengehörigkeitsgefühl“ er¬ 
klärte der Baron Rothschild. 

Die wichtigsten Probleme, 
die zu lösen sind, bilden au. 
sser den finanziellen Schwie¬ 
rigkeiten die Fragen der so¬ 


Vom Auschwitz-Prozess 

Frankfurt. — Im Prozess gegen die Nazihenker von 
Auschwitz wurden vor einer Zuhörerschaft, die starr 
und stumm vor Grauen war, neue, fürchterliche Ent¬ 
hüllungen gemacht. 

Josef Kral, Polen, 54 Jahre alt, beschrieb die 
schrecklichen Szenen im „Aushungerungs-Bunker“. E>er 
Zeuge klagte den Beschuldigten Boger direkt des Mor¬ 
des an polnischen Häftlingen an. Einer von diesen wur. 
de an die sogenannte ..Bogersche Schaukel“ gehängt, 
ein* Stange, an die man die Opfer anband, um sie in 
dieser Position auszupeilschen. Nachdem man den Un¬ 
glücklichen zu Tode gepeitscht hatte;* verblutete er 
während seines Rücktransports in die Zelle. Ein anderer 
Gefangener wurde auf die gleiche Art torturiert und als 
er am nächsten Morgen auf einen Befehl Bogers nicht 
aufstehen konnte, wurde er erschossen. 

In der Nachmittagsverhandlung des gleichen Tages 
sagte Kral gegen Hans Stark aus, der übrigens fest ge¬ 
nommen werden musste, als er sich eines Fluchtversuchs 
verdächtig machte. Stark habe, so berichtete der Zeuge, 
im Jahre 1941 zwei Gefangene mit einer Schaufel er¬ 
schlagen ymd andere Gefangene gezwungen, in einem 
Wasserbehälter unterzutauchen, wobei zwei ertranken. 
Dann wollte er einen Gefangenen namens Isak zwingen, 
mehrere seiner Kameraden in den Wasserbehälter zu 
werfen. Als Isak sah, dass unter den Opfern sich sein 
eigener Vater befand, verlor er den Verstand. Er wurde 
von Stark durch einen Pistolenschuss getötet. Der Zau. 
ge Kral, der während seiner Aussagen beinahe eine Ner- 
venkrise erlitt, fügte noch hinzu, dass ein anderer der 
Angeklagten, Kaduk, einen Gefangenen eigenhändig er¬ 
drosselte. (ITA) 


zialen Einordnung und der 
kulturellen Erziehung. Man 
will jetzt in Paris ein gemein¬ 
sames, jüdisches Zentrum 
bilden, das grösste ausserhalb 
der USA. Es soll Gelegenheit 
zu sozialen Zusammenkünf. 
ten bieten, mit grossen Sa¬ 
lons, Restaurants. Turnsälen 
etc. Doch dieses Projekt 
stösst noch auf den Wider¬ 
stand mehrerer jüdischer Or¬ 
ganisationen, die sich gegen 
eine gemeinsame Zentrale 
aussprachen. (ITA) 

Jüdisches Menument 

Philadelphia. — Das erste 
Monument, das an die sechs 
Millionen von den Nazis er. 
mordeten Juden gemahnen 
soll, wird in Nordamerika 
aufgestellt: im Namen des 
Allied Jewish Appeals und in 


einer Zeremonie, die von der 
Vereinigung jüdischer Agen¬ 
turen veranstaltet wurde, 
schenkten die amerikanischen 
Juden der Stadt Philadelphia 
ein sechs Meter hohes Monu¬ 
ment aus Bronce. Das Denk¬ 
mal ist ein Werk des berühm. 
ten jüdischen Bildhauers Na¬ 
than Rapoport, von dem auch 
das Monument auf dem Ge¬ 
lände des ehemaligen Ghet¬ 
tos von Warschau stammt. 
Die Broncefigur stellt eine 
von Flammen umgebene, 
sterbende Mutter dar, ein 
Kind, das die Thora in den 
Armen hält, einen Patriar¬ 
chen, der segnend die Arme 
ausbreitet und mehrere mit 
Dolchen bewaffnete Hände. 
Im Hintergrund der Gruppe 
steht eine Menora in Flam¬ 
men. (ITA) 
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Ein weiblicher Wunderrabbi 


Die jüdi» 3 che Geschichte 
ist reich an interessanten 
Frauengest alte«. und wenn 
es auch in ihren Annalen 
keine ,»Jungfrau von Or¬ 
leans“ gibt, so ist immerhin 
Rrsatz auf einer ganz ande¬ 
ren Ebene vorhanden: ,,Die 
Jungfrau von Ludmir“. Ob. 
vohl kaum 150 Jahre ver¬ 
flossen »sind, seit Chanah- 
Kac-hel Webermacher so lau¬ 
tete standesamtlich ihr Na¬ 
me) im Marktflecken Lud- 
mir. Gouvernement Wladi¬ 
mir Wolhinsk, Wolhynien, im 
Hause de s begüterten Chas- 
eid Heb Munisch dae Licht 
der Welt erblickt hatte, er¬ 
scheint ihr Bild nebelhaft ! 
im Labyrinth des Sagenge- 
webes, welches um sie ge- j 
spönnen wurde. Die fünfzig j 
Jahre, welche sie auf Erden ; 
■wandelte, waren überreich 
nn ungewöhnlichen Vor- i 
kommnissen, welche ganz ' 
aus der Art schlugen und 
danach angetan waren, fa¬ 
belfreudige Phantasien leb¬ 
haft anzuregen. Ihr Lebens¬ 
wandel mit all seinen ver¬ 
schlungenen und seltsamen 
Serpentinen gab geradezu 
einen idealen Stoff ab, um 
aus ihm Romane und Schau¬ 
spiele, Anekdoten und Cou¬ 
plets und wa s nicht sonst zu 
gestalten, wobei die Wahr_ 
ineit allenfalls zu kurz, zu¬ 
weilen sogar sehr zu kurz 
kam. 

Immerhin gibt e s eine 
Reihe von einwandfreien 
Tatsachen, die von nüchter¬ 
nen und objektiven Zeitge¬ 
nossen feotgehalten wurden, 
und veti ihnen soll weiter die 
Rede sein. Chana. Ruchei 
wuchs in einem Hause her¬ 
an, wo eine Atmosphäre 
herrschte, die von Mystik 
und von Wirklichkeit glei¬ 
chen« assen getränkt war. 
Ihr Vater, der reichste 
Mann im Orte, war zugleich 
auch ein gründlicher Kenner 
der alten Lehre, stockfromni 
und ein heisser Adept des 
Wunderrabbis Mordechai 
von Tschernobil. Er pflegte 
eich nie in ein Geschäft ein¬ 
zulassen oder etwa s Wichti¬ 
ges zu unternehmen, ohne 
den Rat des heiligen Man 
nes einzuholen und sich 
strikt danach zu richten. 

Einziges Kind ihrer El¬ 
tern, 6 chöngestaltet und gei¬ 
stig frühentwickelt, ver¬ 
wöhnt und verhätschelt, 
fasste Chana Ruchei schon 
*m frühesten Alter — sie 
war kaum 10 —, eine beson¬ 
dere Vorliebe für das Studi¬ 
um der Thora und setzte e »3 
durch, dass sie im Cheder 
den gleichen Unterricht wie 
die Knaben genoss, allein 


dings gesondert von ihnen 
j und allein auf einer Bank 
sitzend. Sie verschlang alle ,3 
Geschriebene und Gehörte 
mit Heisshunger, gleich, ob 
e s biblische Geschichten 
oder komplizierte Talmud¬ 
auslegungen, Rechtspara- 
j graphen oder ethische Le¬ 
bensregeln. mystische Sagen 
I oder rätselhafte Kabbala, j 
formein waren. Besonderes 
Interesse bekundete sie für 
die Biographien der wunder¬ 
tätigen Rabbis seit dem Er¬ 
stehen der chassidischen 
Bewegung. 

Sehen als Kind offenbarte 
sich ihr fester Wille und ih¬ 
re Unablenkbarkeit von ge¬ 
steckten Zielen — eine EL 
genschaft. die ihr bis zum 
Lebensende innewohnte und 
ihren Schicksalslauf ent¬ 
scheidend bestimmte. 

Sie hatte auch Spielkame¬ 
raden, mit welchen sie ihre 
knappe Freizeit. — sie kleb¬ 
te geradezu an der Schul¬ 
bank und riss sich höch¬ 
stens für eine Stunde im 
Tag von ihr lee —, ver¬ 
brachte. Es waren dies die 
drei Kinder eines Nachbarn, 
welcher auf einer tiefen so¬ 
zialen Stufe stand, jener ih¬ 
res reichen und hochgeach¬ 
teten Vater s diametral ent¬ 
gegengesetzt: er war näm¬ 
lich Kaminfeger. Die un¬ 
gleiche Gesellschaft pasöte 
wohl nicht dem standesbe¬ 
wussten Vater, aber er ver¬ 
mied es, seki vergöttertes 
Töchterchen zu kränken und 
legte kein Veto ein. Unter 
den Kindern des Schorn¬ 
steinfegers gab es auch ei 
neu gleichaltrigen Knaben. 
Schulemke, der schon da¬ 
mals im Städtchen als 
,,Ilui“ (Wunderknabe) galt, 
dank seiner überragenden 
geistigen Qualitäten. Zu¬ 
nächst war es Freundschaft, 
welche haiia - Ruchei und 
Schulemke verband, später 
aber begann schüchtern ei¬ 
ne sentimentale Zuneigung 
hervorzuepriessen. Schiiess 
lieh offenbarte Chana-Ru- 
chel das Geheimnis ihrer 
Mutter, damit sie beim Va¬ 
ter ein warmes Wort für die 
Mesalliance einlegte. Der Va¬ 
ter geriet zunächst in Zorn, 
doch liess er sich erwei¬ 
chen, als sein Liebling sich 
die Haare zu raufen begann 
und den Kopf gegen die 
Wand schlug. Es wurde Ver¬ 
lobung gefeiert, doch sollte 
erst nach zwei Jahren ge¬ 
heiratet werden, sobald 
Schulemke aus der Jeschi- 
w r a von Woloschin mit dem 
Rabbiner-Diplom in der Ta- 


f lang, doch nutzte eie Chana- 
Ruchel auf ihre Art aus. Sie 
schloss sich in ihre Stube 
ein, umringt von dicken Fo¬ 
lianten, und studierte Tag 
und Nacht, wie es nur ein 
angehender Rabbiner zu tun 
pflegt. Es war ungestillter 
Wissensdurst, gepaart mit 
dem Drang, es an Gelehr- 
samkeit mit ihrem zukünfti- | 
gen Gatten aufnehmen zu 
können. Die Stubenluft be¬ 
wirkte es, dass ihr schönes 
Gesicht vorzeitig zu welken 
begann und der^zarte Hauch 
ihrer Wangen verblasste. 
Der Ruf ihrer Gelehrsam¬ 
keit begann sich zu verbrei¬ 
ten. und nicht selten kamen 
gewiegte Schriftkenner zu 
ihr, um schwere Stellen sich 
deuten zu lassen. 

Endlich waren die zwei 
Jahre um und Schulemke 
kehrte mit dem ersehnten I 
Diplom in der Tasche zu¬ 
rück. Als er aber das abge¬ 
härmte und blutleere Ge¬ 
sicht seiner Braut erblickte 
und die Ursache der Verän¬ 
derung erfuhr, erklärte er 
kategorisch, er werde Cha- 
na-Ruchel nur dann eheli¬ 
chen, wenn sie ihre Lebens, 
weise gründlich ändere, das 
Thorastudium den Männern 
überlaste und sich ganz den 
Frauenpflichten zu widmen 
gedenke. Das Ultimatum 
verletzte tief den Stolz des 
begüterten Mädchens und j 
sie löste die Verlobung. Die 
Liebe zu ihrem Jugend¬ 
freund zehrte aber an ihr, 
und sie verbrachte Tage am 
Grabe ihrer Mutter, schluch¬ 
zend und verzweifelt sich 
die Haare raufend. Einmal 
kam es sow T eit. daes sie dort 
in Ohnmacht fiel und erst 
nach Stunden vom Fried 
hofswächter gefunden und 
nach Hause gebracht wur¬ 
de. Ein schweres Nervenfie¬ 
ber folgte, und die Aerzte 
sagten ihr baldiges Ende 
voraus. Eines Nacht« er¬ 
wachte sie, weckte ihren Va¬ 
ter und verkündete ihm, 
nun werde sie gesunden, 
denn ihre tote Mutter habe 
ihr im Traum eine neue See¬ 
le eingeblasen, die Seele ei¬ 
nes Tanaiten aus alter Zeit. 
Ihre Mission auf Erden sei 
nun, Thora zu studieren, die 
Lehre zu verbreiten und als 
Wunderrabbi den Menschen 
zu helfen. Tatsächlich ge- 
nass sie bald, und kurz dar¬ 
auf starb ihr Vater und hin- 
terliess ihr ein immenses 
Vermögen. 

Sie verwendete den grc»ss- 
ten Teil des Geldes für den 
Bau einer prunkvollen Syn- 
agoge und liess für sich ein 
Kämmerchen dort eihbau¬ 


en. wo sie sich w'ohnlieh ein¬ 
richtete und studierte. Zu¬ 
gleich aber übte sie Wohltä¬ 
tigkeit in verschwenderi¬ 
scher Weioe, veranstaltete 
Freitische für die Stadtar¬ 
men, besuchte Kranke in ih¬ 
ren Heimen, schenkte ar¬ 
men Mädchen Heiratsgut 
und überschüttete verschäm¬ 
te Notleidende mit milden 
Gaben. 

Nun aber tat sie etwas, 
was keine Frau vor ihr je¬ 
mals getan hatte: sie legte 
sich freiwillig die religiösen 
Pflichten eines Mannes auf, 
sass in den Morgenstunden 
im Gebettuch („talith“) ge¬ 
hüllt, legte Gebetriemen 
(„Tefillin“), an und sagte 
täglich in der Synagoge das 
Kadditoch-Gebet nach ihrem 
verstorbenen Vater. Allmäh¬ 
lich verbreitete sich in der 
Gegend die Kunde von der 
, r Jungfrau von Ludmir“. der 
wundertätige Kraft* ange¬ 
dichtet wurden, und Scharen 
von Anhängern begannen in j 
das Städtchen aus Wolhy- | 
liien und Weissrussland zu ; 
ziehen, um ihr das Leid zu j 
klagen und um himmlische 
Fürsprache zu erbitten. 

Die ,,Jungfrau von Lud¬ 
mir“ gefiel «ich in der Rol- I 
le des Wunderrabbi, emp¬ 
fing die Hilfesuchenden, fcrö- 
stete sie und — zum Unter¬ 
schied vom üblichen Brauch 
unter den „Zadikkim“ — 1 
verweigerte sie die Annah¬ 
me jedweder Gabe, ja sie 
beschenkte di* Besucher. 
Am Schabbat liess «ie nach 
chassi dis ehern Brauch ein 
Festmahl für die Chassidim | 
richten und hielt gelehrte * 
Vorträge vom Fennterchen ; 
ihres Stübchens. Einmal I 
kam der Zadik von Tfscher- 
nobil ins Städtchen, und als 
er vom seltsamen Gehaben j 
der .»Jungfrau von Ludmir“ I 
erfuhr, befahl er ihr ihr Tun 
zu unterbrechen und einen 
Mann zu heiraten den er für 
sie aus suchen .werde. Sie 
fügte sich, heiratete, doch 
war die Ehe kinderlos und 
unglücklich. Sie liess «ich 
von ihrem Mann scheiden 
und wanderte ins Heilige 
Land. Bald starb sie, doch 
weiss man nicht genau, ob 
sich ihr Grab in Jerusalem 
oder in Sfad befindet. 

Literarische 

Notizen 

Akt der Solidarität 

Prof. Sehwartz aus Paris 
wurde in sein Amt als Pro¬ 
fessor für Analytische 
Mathematik wieder ein¬ 
gesetzt, da« er 1960 hatte 
verlassen müssen, als er 
mit vielen französischen In¬ 
tellektuellen das sogenann¬ 
te r ,Manifest der 121“ un¬ 
terzeichnet hatte, das sich 
gegen den Kriegsdienst im 
Algerischen Krieg wandte. 
Al« der Lehrstuhl frei wur¬ 
de, weigerten sich alle Kan¬ 
didaten. ihn einzunehmen, 
da er Professor Sehwartz 
zustehe. 

Dokumente aus 
einem Nachlass 

Dokumente, Schriften und 
Insignien de« verstorbenen 
Viscount Herbert Samuel 
gelangten durch den Testa¬ 
mentsvollstrecker zur Ver¬ 
teilung an öffentliche und 
wissenschaftliche Institutio¬ 
nen. Empfänger waren die 
Jüdisch- Historische Gesell¬ 
schaft in England, die Moe- 
catta-Bibliothek. das Mu¬ 
seum der Universität Lon¬ 
don. die parlamentarischen 
Archive des Oberhauses und 
die Universität Jerusalem. 

Nach Jerusalem kamen 
alle Dokumente, die Palä¬ 
stina betreffen, die mit der 
Zeit der Balfour-Deklara- 
tion zusammenhägen, sowie 
mit der vierjährigen Tä¬ 
tigkeit Samuels als Hoch¬ 
kommissar. 


sehe zurückkehren werde. 

1 Die Wartezeit war wohl 

~~ 1 
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WIE VIELE JUDEN LEBEN IN POLEN! 


Eine offizielle Statistik 
über die Zahl der* Juden in 

Polen gibt es nicht; man ist 
vielmehr auf Schätzungen 
angewiesen. Allgemein nimmt 
man an, dass zwischen 25.000 
und 30.000 Juden in Polen 
leben; die grosse Mehrheit ist 
über 60 Jahre alt. Dazu gibt | 
es eine Anzahl Juden, die pol¬ 
nische Namen angenommen 
haben und nichts mit Juden 
zu tun haben wollen, als dass 
sie zu Kol Nidre in die Syn¬ 
agoge kommen oder bei der 
Gemeinde Mazzot für Pes- 
sach erwerben. Viele von ih¬ 
nen haben in der Kriegszeit 
polnische Frauen geheiratet 
und führen ein nichijüdi 
sches Leben, und die Kinder 
werden nichtjüdisch erzogen. 
Die „Marranen 4 * haben oft 
hohe Posten in der Regie¬ 
rung, in den Fabriken und in 
den Behörden und wollen sie 
nicht aufs Spiel setzen. 

Von den jungen Leuten 
zwischen 18 und 20 Jahren, 
die in der Kriegs, und Nach¬ 
kriegszeit geboren wurden, 
haben nur die wenigsten ei¬ 
ne Verbindung mit dem Ju¬ 
dentum und kein Verlangen, 
in die jüdische Welt zurück¬ 
zukehren, wo sie keine Freun¬ 
de besitzen. Trotzdem kommt 
es hin und wieder vor, dass 
sich jemand nach den frühe, 
ren Zeiten zurücksehnt und 
wieder der jüdischen Gemein¬ 
de bei tritt. 

Gespräche haben ergeben, 
dass etwa die Hälfte der „of¬ 
fenen Juden“ auswandern 
würde, wenn nicht die 
Schwierigkeiten der neuen 
Einordnung für die über 60 
Jahre alten Leute wären 
Ausreisepässe zu erhalten, 
ist nicht schwer. Die Alten 
haben jetzt schon oder bald 


Ansprüche auf die Alterspen¬ 
sionen, mit denen man zwar 
nicht gut leben, sich aber 
doch durchbringen kann. Ein 
Teil erhält auch Zuschüsse 
vom Joint. Hierüber liegen 
Angaben vor. 6.570 erhielten 
Altersgeld vom Joint und 
3.495 Invaliden- oder Kran¬ 
kenbeihilfe. Etwa 12.000 Ju¬ 
den erhalten Pakete und Ge¬ 
schenke aus dem Ausland. 
Eine weitere Auswanderung 
ist daher wenig wahrschein¬ 
lich. 

Die Wünsche gehen auf die 
Verbesserung des kulturellen 
Lebens. In jeder Stadt, wo 
noch Juden wohnen, kommt 
man regelmässig in der Syn¬ 
agoge zusammen, es gibt jü¬ 
dische Schulen für die Kin¬ 
der und Vorträge, die zwar 
kommunistischen Inhalts, 

| aber doch immerhin in Jid¬ 
disch sind. Von Zeit zu Zeit 
geht man ins jiddische Thea¬ 
ter; man begeht die jüdi¬ 
schen Feste und schreibt 
Briefe i n die Freunde und 
Familienangehörigen im Aus- 
land. um so die Verbindung 
mit der jüdischen Welt her¬ 
zustellen. 

In Warschau wurde mit 
Hilfe des Joint und des Cen¬ 
tral British Found ein Alters¬ 
heim für 100 Personen eröff¬ 
net. das eine koschere Küche 
und andere religiöse Ein¬ 
richtungen hat, und die Re¬ 
gierung ist bereit, jüdische 
Ferienlager zu subventionie¬ 
ren. In Wroclaw soll eine jü¬ 
dische Schule mit Regie¬ 
rungshilfe errichtet werden. 
Vorgesehen ist ebenfalls der 
Bau eines jüdischen Kultur¬ 
hauses in Warschau, das vom 
Joint subventioniert wird und 
von allen jüdischen Organi¬ 
sationen betrieben werden 
soll. 


Rabbiner Dr. ESCHELBACHER s. A. 


Soeben kommt aus London ( 
die Nachricht, dass dort in 
seinem 85. Lebensjahre der j 
langjährige Rabbiner der 
Synagogengemeinde Düssel¬ 
dorf, Di*. Max Eschelbacher, 
dahingegangen ist. Wenige 
Wochen zuvor hatte er am 
Pessachfeste als Prediger in 
Hamburg gewirkt, wohin er 
in den letzten Jahren des öf¬ 
teren gereist war. auch in Ber¬ 
lin amtierte er in den Jah¬ 
ren 1960— 62 an den Hohen 
Feiertagen. 

Max Eschelbacher war im : 
Jahre 1912 als Nachfolger ■ 
von Rabb. Leo Baeck, a's die- ; 
ser nach Berlin ging, an die j 
Düsseldorfer Gemeinde beru¬ 
fen worden, wo er sehr se¬ 
gensreich bis zum November 
1938 amtieren konnte. Dann 
ging er nach England, nahm 
seinen Wohnsitz zunächst in 
Cambridge, wo er noch eine 
Reihe von Jahren rabbini. 
sehe Funktionen ausüben 
durfte, und siedelt*» später 
nach London über. Ueberaus 
vielseitig tätig, hat er noch 
in der EmigratUu hterarisch 
gearbeitet und am jüdischen 
Geschehen in der W* lt leben- 1 


digen Anteil genommen. Vor 
zwei Jahren war eine sehr 
kluge und schöne Würdigung 
des grossen orthodoxen Rab¬ 
biners Samson Raphael 
Hirsch aus seiner Feder er¬ 
schienen, dem Eschelbacher. 
als liberaler Rabbiner, die 
höchste Wertschätzung und 
Bewunderung darzubringen 
pflegte. 

Der Verewigte stammte aas 
einem Rabbiner hause: sein 
Vater, Dr. Joseph Fschelba- 
cher (1848—1916), ursprüng¬ 
lich Rabbiner in Bruchsal, 
war dann viele Jahre lang 
als einziger konservativer Ge¬ 
meinderabbiner jener Epoche 
in Berlin tätig gewesen. Auch 
widmete er viel Mühe der 
Wissenschaft des Judentums, 
Der Vater ist trotz seines 
Konservativismus auch einer 
der Mitbegründer (neben 
Rabb. Samson Weisse» der 
„Religiösen Mittelpartei*‘ ge¬ 
wesen. In seiner Mutter, Er¬ 
nestine Eschelbacher, bes^ss 
der jetzt Verstorbene ein 
wunderbares Vorbild sozialer 
Hilfstätigkeit und echt jüdi¬ 
scher Nächstenliebe. 

C. W. 


Herzliche Glückwünsche den Eltern JUAN und AIDA 
SILBERSTEIN und seiner Grossmutter TAUBE WAL¬ 
LACH, anlässlich der BAR MIZWA ihres Sohnes 

EDUARDO ISRAEL 

die morgen Sonnabend, den 23. Mai. stattfindet. 

Comisiön Directiva y Socios de 1 a 
S inagoga Bet Jaacow, 

Bermudez 243 
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Ereignisse der Woche 

Ehrung neuer Botschafter 


Die DAIA veranstaltete ge. 
meinsam mit der Zionisti¬ 
schen Landesorganisation in 
Argentinien und der AMIA 
ein intimes Essen, um einige 
der kürzlich ernannten neu¬ 
en argentinischen Botschaf¬ 
ter in gebührender Form zu 
ehren. Der Einladung hatten 
die Botschafter Santander, 
der inzwischen zum Vertre. 
ter Argentiniens in Mexiko 
ernannt wurde, Reynaldo Pa¬ 
stor, Samuel Alperin, Adolfo 
Gas, sowie die bevollmäch¬ 
tigten Gesandten Samuel 
Daien und Rodolfo Baltierrez 
Folge geleistet. Der Präsi¬ 
dent der DAIA, Dr. I. Gol 
denberg, begrüsste die Anwe¬ 
senden und gab seiner Ge¬ 
nugtuung Ausdruck, dass die 
hohen Gäste gekommen wa¬ 
ren. um an diesem Tisch, der 
die Repräsentanten der ar7 
gentinischen Judenheit und 
die Verteidiger der Menschen¬ 
rechte vereine, für die Frei¬ 
heit und Demokratie einzu¬ 
treten. 

Die Botschafter bedankten 
sich in kurzen Ansprachen 
für die ihnen zuteil gewor. 
dene Ehrung, unterstrichen 
die freiheitliche und demo¬ 
kratische Gesinnung der Re¬ 
gierung des Präsidenten Dr. 
Illia und verurteilten alle 
Tendenzen, die darauf hin, 
zielten, Unterschiede zwi¬ 
schen den Menschen aus 
Gründen der Rasse oder der 
Religion zu machen. 

Vorher hatte der Präsident 
der Zionistischen Organisa¬ 
tion eine bemerkenswerte Re¬ 
de gehalten, die hier in eint, 
gen Grundzügen wiedergege¬ 
ben sei. 

Die Rede Gutkins 

Der Präsident der Zionisti¬ 
schen Organisation in Ar¬ 
gentinien, Emil io Gutkin, der 
die Griisse der ZO über, 
brachte, erklärte nach Wor¬ 
ten der Begrüssung, er wolle 
die Gelegenheit wahraeh- 
men, um zu den akuten Fra¬ 
gen der letzten Wochen Stel. 
lung zu nehmen. Die Zionisti¬ 
sche Organisation in der Welt 
und diejenige in Argenti¬ 
nien insbesondere seien in 
letzter Zeit die Zielscheibe 
unqualifizierbarer Angriffe ! 


geworden, die von finsteren 
Elementen gegen sie gerich. 
tet worden sind. Möglicher¬ 
weise haben diese Lügen ir¬ 
gendeinen Erfolg; es müsse 
aber verhindert werden, dass 
auch in den führenden Krei¬ 
sen unter Politikern und In. 
tellektuellen eine Verwirrung 
eintrete. Gutkin sagte: 

„Ich bin' ein Mensch aus 
dem Volke. Ich wurde auf 
dem argentinischen Kamp in 
Entre Rios geboren, inspiriert 
von den Gedanken der en- 
trerrianer Freiheit und den 
Ideen unserer grossen Staats- 
j männer. Heute bin ich an der 
i Spitze der zionistischen Be_ 
j wegung und davon überzeugt, 

* dass hierdurch meine Liebe 
zum Lande meiner Geburt 
I nicht verringert wird. Es ist 
| durchaus mit allen Idealen 
I vereinbar, dass ein argenti¬ 
nischer Jude die lokale zio- 
| nistische Organisation präsi. 
diert “ 

i Der Zionismus sei am glei- 
; chen Tage geboren wie das 
babylonische Exil. Zweitau¬ 
send Jahre hindurch haben 
die Juden von ihrer Rück¬ 
kehr nach Zion geträumt, 
wofür die jüdische Liturgie 
und Poesie zeugen. Diesen 
Hoffnungen, Liedern und Ge. 
beten gab Dr. Herzl die orga- 
nisationelle Form, indem er 
den zionistischen Kongress 
schuf, der die Forderungen 
des jüdischen Volkes der 
Welt und zum Frieden der 
Welt proklamierte. Der Zio¬ 
nismus hat in Argentinien 
immer mit offenem Visier 
gekämpft, die grossen argen¬ 
tinischen Zeitungen haben 
ihm immer ihre Spalten ge¬ 
öffnet. Max Nordau, Mitar¬ 
beiter der ,,La Naciön“, hat 
eine ganze Serie seiner Arti¬ 
kel dem Zionismus gewidmet. 
Niemand hat hierin einen 
Widerspruch zu unserem Be¬ 
kenntnis zu Argentinien er. 
blickt. Die Balfour.Deklarati- 
on hat c.e Zustimmung der ar¬ 
gentinischen Regierung und 
des argentinischen Volkes ge¬ 
funden. Wir waren Zeugen 
und Teilnehmer der grossen 
Demonstration, die von der 
Plaza Once sich bis züm Kc- 
gierungsgebäude bewegte, um 
unseren Beifall dem Präsi 
denten Hipölito Yrigoyen da- 
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für zu zollen, dass er das Vor¬ 
gehen der argentinischen De¬ 
legation in San Remo bestä. 
tigt hat. 

Die zionistische Arbeit nat 
immer die offene Unterstüt¬ 
zung der Regierung, der Par¬ 
lamentarier, der Männer der 
I Wissenschaft, der Kunst und 
der Presse gefunden. Sie, 

, meine Herren Botschafter, 
: die Sie Argentinien in der 
| Welt repräsentieren, werden 
: sicherlich auch auf Menschen 
stossen, die nicht den histo- 
I rischen Tatsachen Rechnung 
tragen wollen. Wir aber hof. 

! fen, dass Sie immer diese 
grosse argentinische Tradi- 
j tion hochhalten werden. 

„Ich erinnere mich meines 
I ersten Lehrers der hebräi¬ 
schen Sprache, der uns auch 
in Spanisch unterrichtete 
und uns gesagt hat: ,.Fiir die 
Freiheit gibt es keine Gren¬ 
zen. Nehmt Euch als Beispiel 
den grossen Befreier San 
Martin, der die Kordilleren 
überquerte, um auch anderen 
Völkern die Freiheit zu 
schenken.“ 

„Meine Herren“, so schloss 
Emilio Gutkin seine Worte, 

| ,,das ist der Höhepunkt mei. 

ner öffentlichen Tätigkeit. 

| Auf Grund meiner Erziehung 
' und der Tradition nehme ieh 
eine feste Position ein, als Ju¬ 
de und als Argentinienr.“ 

Bericht über Israel 

| Leonidas de Vedia, der Prä¬ 
sident des argentinischen 
I Schriftstellerverbandes, kehr¬ 
te kürzlich von seiner Reise 
: aus Israel zurück und sprach 
über seine Eindrücke wäh. 
rend des Besuches der He- 
! bräischen Universität zu Je- 
' rusalem. 

Einen anderen Vortrag im 
' Rahmen des Freundeskreisen 
j der Hebräischen Universität 
' hielt Herr Prof. Abraham 
I Platkin über das Thema „Die 
I National- und Universitäts. 

' Bibliothek in Jerusalem“. 

I 

Ehrung für Frau Kubovy 

Die Exekutive der OS FA 
(Organizaciön Sionista Fe- 
menina Argentina) veranstal¬ 
tete einen Tee zu Ehren von 
Frau Miriam Kubovy. auf 
dem die Präsidentin der Or. 
ganisation Dra. Hadassa 
Grinberg die Anwesenden be¬ 
grüsste und über die Arbeit 
der WIZO sprach. — 

Die fünf Gruppen der Zen¬ 
traleuropäischen WIZO in 
Argentinien hatten zu einem 
Cocktail im Hause von Frau 
Eva Swarsensky die Gattin 
des israelischen Botschafters 
in Argentinien, Frau Jemima 
Avidar, und Frau Miriam 


Kubovy eingeladen. Die Be- 
grüssungsworte sprach die 
Präsidentin der Wizo Regio¬ 
nal, Frau Lisbeth Wind. In 
angeregter Unterhaltung be¬ 
richteten die Gäste über das 
Leben in Israel. — 

Ehrung für Palacios 

Im Luna Park fand in der 
vergangenen Woche eine Eh¬ 
rung für Alfredo Palacios 
statt, an der sich auch die 
jüdische Gemeinschaft betei¬ 
ligte. Es war eine emdriuks. 
volle Versammlung, bei der, 
mit Vizepräsidenten Dr. Car 
los H. Perette an der Spitze, 
alle politischen Sektoren zu¬ 
gegen waren. 

Denrf Alfredo L. Palacios 
ist, abgesehen von seiner po¬ 
litischen Einstellung, ein 
Symbol unserer republikani. 
sehen Existenz und das war 
es, was die Einigkeit dieser 
Versammlung bestimmte. Es 
ist in den Annalen des Par¬ 
laments ein wirklich ausser- 
gew ähnlich er Fall, dass ihm 
eine so bedeutende Persön¬ 
lichkeit 60 Jahre lang ange¬ 
hört und der Umstand, dass 
diese Persönlichkeit au li 
heute noch im Kongress az- 
tiv mitwirkt, macht den Fa 1 
nur noch- bemerkenswerter. 
Er gehörte beiden Kammern 
gleichzeitig oder abwechselnd 
an und als er vor einigen 
Jahren neuerdings in den Se¬ 
nat gewählt wurde, kehrte er 
wieder ins Abgeordnetenlia\s 
zurück, mit der gleichen gei¬ 
stigen Gewandtheit, der glei¬ 
chen Lebhaftigkeit und der i 
gleichen Polemisierungskunst. 
■wie eh und je. Er bleibt in 
voller Aktivität, treu seinen 
Grundsätzen, jenem Kampf 
geweiht, den er in frühe¬ 
ster Jugend für die Men¬ 
schenrechte und für den so 
zialen Fortschritt begann. 
Diesen Kampf führte er in 
seiner Eigenschaft als Ge¬ 
setzgeber, in seinen Büchern 
und in einer unermüdlichen 
Aktivität, die vom Katheder 
bis zur öffentlichen Redner¬ 
tribüne alles umfasste. 

Mit 85 Jahren ist Palacios 
immer noch weit entfernt da¬ 
von, eine nur dekorative FL 
gur zu sein. Er betätigt sich, 
wie in seiner Jugend, weiter 
und gibt der neuen Genera¬ 
tion ein Musterbeispiel gross. 
ztigiger Vitalität, die der 
Verbesserung unseres natio¬ 
nalen Lebens geweiht ist. 

Und so galt die Ehrung im 
Luna Park als ein Beweis der 
Achtung und der Liebe sei¬ 
tens aller Kreise die die De¬ 
mokratie und ihre führenden 
Männer hochhalten. 

Kulturveranstaltung 

Die WlZO-Gruppen des 
zentraleuropäischen Sektors' 
veranstalteten in dieser Wo¬ 
che einen Theaterabend mit 
einer guten Aufführung des 
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Dramas von Aaron Megued 
„Hanna Szenes“. Wir haben 
bereits eine Besprechung die¬ 
ses ergreifenden Stückes in 
einer der vorangegangenen 
Ausgaben der Jüdischen Wo¬ 
chenschau veröffentlicht. Das 
Drama schildert Leben und 
| Sterben der jungen Hanna 
Szenes, die sich freiwillig 
meldete, als Fallschirmsprin¬ 
ger in Israel ausgesucht wur. 
i den, um hinter der deutschen 
' Front niederzugehen und zu 
i versuchen, Juden aus der na- 
' zistischen Hölle zu retten. 

Alle diese jungen Männer 
I und Frauen sind Helden, 

1 denn sie setzten in Kenntnis 
der ihnen drohenden Gefah¬ 
ren ihr Leben ein, um ande¬ 
ren zu helfen. Das war ak_ 
tiver jüdischer Widerstand. 

Das Stück wird hervorra- 
| gend gespielt. Der Dichter 
1 meistert den Stoff mitunter 
| in freier, einem Dramatiker 
gestatteten Gestaltung. Der 
Regisseur schuf gemeinsam 
1 mit dem sehr guten Ensemble 
eine überzeugende Leistung. 

Bemerkenswert war, dass 
die WIZO den Mut gehabt 
hat, einmal eine kulturelle 
Veranstaltung zu bieten, die 
i wirklich diese Bezeichnung 
verdient, und damit bewiesen 
| hat, dass man auch dann Pu¬ 
blikum erwarten darf, wenn 
| nicht »leichte Sachen“, son- 
I dem ein ernstes Drama gebo. 

: ten wird. Hierfür verdient 
| die WIZO Dank und Aner¬ 
kennung. — 

DAIA ehrt Palacios 

j Dr. Arie Leon Kubovy, ge- 
i wese ner Botschafter und ge- 
1 gen w artiger Präsident des 
„Jad Washem“ überreichte 
Herrn Dr. Alfredo Palacios 
i m Namen der genannten 
Institution eine goldene Er. 
inuerungsmedaiHe an den 
Warschauer Ghetto-Aufstand 
im Rahmen einer Ehrung, die 
die DAIA für den Veteranen 
Vorkämpfer der Demokratie 
veranstaltet hatte. 

Bei der feierlichen Veran¬ 
staltung waren unter ande¬ 
ren der israelische Bot schaf _ 
ter General Joseph Avidar, 
der argentinische Botschaf¬ 
ter in Oesterreich, Dr. Jose 
Peco, Da*. Luis M. Boffi Bo- 
gero, Luis Jimenez de Asua, 
Dr. Carlos Alberto Erro und 
andere hervorragende Per¬ 
sönlichkeiten des politischen 
und kulturellen Lebens anwe. 
send. 

Als erster begrüsste der 
Präsident der DAIA, Dr. 
Isaac Goldenberg, den illu- 
stren Gast, dann sprach Dr. 
Kubovy, der Palacios als 
wahren Freund Israels feier¬ 
te. 

Dr. Palacios, der sichtlich 
gerührt war, erklärte, 1 dass 
er sehr glücklich über die in 
den letzten Tagen von allen 
Seiten ihm bewiesene Aner. 
kennung sei. Was Israel be¬ 
trifft, habe er an Ort und 
Stelle mit Bewunderung den 
Mut dieser „kleinen Riesen“ 
kennengelernt, die die Wüste 
zum Erblühen brachten und 
bewiesen, dass auf ihrem 
kleinen Territorium eine 
Grösse devS Geistes herrscht, 
die keine Macht der Welt 
brechen könne.“ Unter dem 
Beifall der Anwesenden 
schloss er seine Ansprache 
mit: „Shalom! Shalom!“ 


{ NACHRICHTEN 
i AUS ISRAEL 

EINWANDERERSTADT 

Von den 600 neuen Woh- 
1 nuagen, die in diesem Jahr 
den Einwohnern von Ramie 
| übergeben werden sollen. 

sind 350, in einer nach Dr. 
| Giora Josephtal benannten 
Vonstadt. für neue Einwan- 
I rer bestimmt. Ramie, eine 
' Stadt, die zum grössten Teil 
j von Einwanderern bewohnt 
ist, bemüht sich, für die 
. Neuankömmlinge Arbeit und 
■ Unterkunft zu beschaffen. 


AVOCADO EUER EXPORT 

Für das Jahr 1963 .rechnet 
man mit einem Avocado- 
Export von 700 Tonnen, ge. 
: gen über 300 Tonnen im Vor¬ 
jahr. Zu den 6.000 Dunam, 

| die zur Zeit mit Avocado be¬ 
pflanzt sind, sollen weitere 
] 15.000 hrzukommen. 

AKADEMIKER 

Bis Anfang Oktober 196^ 

I waren 8.283 Besitzer akade 
miseher Diplome aller Art 
I eingewandert; es handel 
• sich um Aerzte. Apotheker. 
Ingenieure. Juristen. Volks* 
Wirtschaftler, Journalisten,. 
Sc hr i fts te 1 Ie r. Natu r wi s $ e n. 
sehaftler, I^ehrer, Künstler. 
Die meisten dieser neuein- 
gew ander ten Akademiker 

stammen au* Europa und 
anderen westlichen Lindern. 

I Einen grossen Prozentsatz 
, stellt Laieinamerika, wäh- 
1 rend etwa 150 aus Asien 
oder Afrika kamen. 

ALTERSHEIM 

Ein grosse« Altersheim 
wird in Herzlia in o’er Nähe 
! des Scharon-Hotels en ich. 

tet, ermöglicht durch eine 
, Spende eines londoner Phi- 
' lanthropen in Höhe vo” 

| 100.000 Pfund. 

TELEFONFABRIK 

Die Telefonfabrik in Lod 
hat im letzten Jahr 30.000 
Telefonapparate an die Poot. 
Verwaltung geliefert; die 
Kapazität der Fabrik be¬ 
trägt jetzt bis zu 4.000 Appa- 
j raten im Monat. 300 Arbeiter 
werden z.Zt. beschäftigt. 

DIPLOME 

Unlängst verteilte die He¬ 
bräische Universität in Je¬ 
rusalem 531 Meister, und 
Doktor-Diplome. Unter den 
Graduierten befanden «ich 
117 Frauen und 9 arabische 
und dru3ische Studenten. 72 
Studierende wurden zu Dok¬ 
toren der Medizin promo¬ 
viert. 

DIVIDENDEN 

Solei Bone wird für das 
Jahr 1962 10 Prozent DivL 
dende in bar und 6 Prozent 
Bonusaktien verteilen, di$ 
Phoenicia Glaswaren füp 
den gleichen Zeitraum 8 Pro¬ 
zent in bar und Bonusaktie® 
in Höhe von 6,25 Prozent, 
Shemen eine Bardividend*> 
in Höhe von 10 Prozent un<fl 
die Discount Bank Invest^ 
ment Co. 10 Prozent BardV- 
vidende und 5 Prozent in 
Bonusaktien. 


Bei Ihren Reisen überall hin 
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Gemeinden und Vereine 


KÜEYA COMUNIDAD 1SRAEUTA 


Rabino Hanns Hart 
Sinagoga Cham? Weizmann 
Seeretana; ARCOS 2319 


I E. *3-3180 
ARCOS 2319 
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GOTTESDIENSTE CHAliVI 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. slaatl. Feiertage 

Morgens. 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos NA SSO 
Freitagabend: 19 Uhr 
Sehabbosmorgen: 9 Uhr 
Barmizwah: Mario Daniel 
Schopflocher 
Minchoh; 17 Uhr 
Aasgang: 17 Uhr 35 

Tramingen: 

Sonnabend, den 23. Mai: 
um 20 Uhr 30: Sr. Alberto 
Pinhas und Srta. Irene Ber¬ 
ta Strasler. — Um 21 Uhr 15: 
Sr. Hertor Boris Rabinovich 
und Srta. Liliana Gutman. — 


Departamento Juvenil: 
Jugendgottesdienste 
am Freitagabend: 

Wir weisen auch an dieser 
Stelle nochmals darauf nin, 
dass an jedem Freitagabend 
um 20 Uhr 15 ein Gottes¬ 
dienst von der Jugend für 
die Jugend etattfindet; wir 
bitten unsere Mitglieder und 
Freunde dringend allen ihren 
Einfluss auf ihre Kinder da 
hin zu nehmen, dass sie re¬ 
gelmässig zu diesen Gottes- ! 
dieneten kommen. 

KIDUSH: 


I Platz nur den Mitgliedern 
zur Verfügung steht. 

Festsaele: 

Vermietung fü r Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta* 
riat. 

Gekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 


Esta noche, despues del Ser- 
vicio Religioso Juvenil de las 
20.15 horas, se realizarä un 
Kidush en celebracicn del pri- 
mer aniversario de nuestros 
Servicios. Esperamos la eon- 
rr . s ^ , currencia de todos los jöve- 

i ee&oenc Uemeinde: nes. 

Der alljährliche traditionelle ' FERLA DEL LIBRO: 


Teeabend der Gemeinde fin 
det am Sonnabend, den 30 
Mai, um 21 Uhr im Gemein 
dehaus statt. Karten zum 
Preise von m$n 250.— find 
Bewirtung) erhältlich bei dea 
Damen der Frauengruppe 
den Herren des Vorstandei 
und im Gemeindesekretariat. 

Spielaaacfemittag 

Villa Bsliester: 

Unsere Zweiggemeinde ver¬ 
anstaltet am Sonntag, den 
31. Mai, um 17 Jhr in’unse- 
rem Gemeindehaus in Villa 
Baliester, Int. Witcomb 331, 
einen Spielnachmittag bei 
freiem Eintritt. Ein "reich¬ 
haltiges Buffet steht zur Ver 
fiigung und laden alle unse¬ 
re Mitglieder und Freunde 
heimlichst ein. 


Los dias 30 de junio, 1<? y 2 9 
de julio, el Departamento Ju_ 
venil organiza una gran Fe- 
ria del Libro, en la que ha- 
brä oportunidad de adquirir 
libros a precios reducidos. 
TEATRO 

Este domingo, 24 de mayo, 
a las lo horas comienza a 
funeionar nuestro grupo de 
teatro, bajo la direcciön de 
Harry Hochstaeöt. 

Circulo We?kend: 

Wir weisen darauf hin, 
daos wie in den vergange¬ 
nen Jahren der Platz wäh¬ 
rend der Wintersaieon jeden 
Samstag und Sonntag geöff¬ 
net ist; die Oekonomie ist 
allerdings nur an den Sonn¬ 
tagen geöffnet. Wir machen 
darauf aufmerksam, dass 
während das Wintere der 


Wehftaetigkeitsfest 

DER 

ÜS0CEÄCI0N FILANTR0PICA ISRAELITA 

SONNABEND, DEN 20. JUNI 1964 

in allen Räumen und dem überdachten Patio unseres 
Kinderheinis „Mimi und Ricardo Hirsch“, Vidal 2945. 

(Unser Motto: „WIR BAUEN WIEDER") 

TANZ: MARIO CESARI mit seinem Orchester und Siin. 
gern — CHARLIE FRANZ mit seiner Orgel — JACK 

WIDRA mit seinem Orchester — HELMITH LAND. _ 

BRIDGE — SKAT _ CANASTA: ab 19 Uhr, Abendes¬ 
sen: von 20.30 bis 22.30 Uhr — TANZ — STIMMUNG — 
BAR — TOMBOLA mit wertvollen Gewinnen. 
Karten durch die Vorstandsmitglieder und im Büro, 
Cangalio 1479, 1. St. — T. E. 40-4900 — 40-9535 


KLEIDERKAMMER 

der 

ASCCIACION F1LANTR0PICA ISRAELITA 

Es gehl zum Winter. Wir benoetigen für die von 
uns Betreuten: Warme Unterwaesche, Maentel, 
Wcllsachen, Pullover und Schuhe. 

Bitte nur Sachen in gutem Zustand. 
40-4900 40-9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Am Montag, den 25. Mai, um 10 Uhr 

im Saal der Kehilla, Pasteur 633 

FEIER ZUM „25 DE MAYO“ 

Redner: Prof. BOLESLAO LEVIN 

„25 DE MAYO“ 

Konzert: Violine ALEJANDRO SCHOLZ, 
am Piano MIGUEL RASKOWITZ 


T. E. 70-2245 und Frau G^tt- 
feld T. E. 52 5497. 

—:o:— 

SETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos NOSAU 
Freitag, den 22. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 35 
Samstag, den 23. Mai: 
Sehacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur: l6\Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 50 
Ausgang: 17 Uhr 35. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Sehacharis 7 Uhr. 

AS0CIACION RELIGIOSA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos NOSAU 
Freitag, den 22. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 35 
Samstag, den 23. Mai: 
Sehacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 
Raschi Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 35 
Wochentage: 

Sonntag und Montag Scha- 
charis 7 Uhr 30. Dienstag bis 
Freitag Sehacharis 6 Uhr 30. 
Sonntag bis Donnerstag Min. 
choh: 16 Uhr 45. 

GRUPOS JUVENILES: 

Se reünen este Schabat a 
las 15 horas en Moldes 2449. 

FIESTA DE SCHAWUOT: 

El domingo 24 a las 15 ho¬ 
ras se realizarä una fiesta de 
Schawuoth para los alumnos 
de nuestra Talmud Tora. Es¬ 
peramos contar con la pre- 
sencia de los padres de nues_ 
tros alumnos como asi tam- 
bien familiäres y amigos. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT NASSO 
22.-23. Mai: 

Freitagnachmittag: Min. 

ehah 17 Uhr 15. anschliessend 
Lehrvortrag und Abendge. 
bet, Ansprache Rabb. Dr. M. 
Rosenberg. 

Sonnabend: Morgengottes- 
dienßt um 8 Uhi 30. Mincha 
16 Uhr 50, Maariw 17 Uhr 
35. 

TRAUUNG IM BET ISRAEL 

Sonntag, den 23. Mai, um 
18 Uhr 30 Trauung von Frl. 
Marietta Laser, Tochter von 
Herrn Hermann Laser und 
Frau Marianne, und Herrn 
| Carlos Wolff. Sohn von Herrn 
Edgar Wolff und Frau Lie- 
sel. 

SCHACHGRUPPE UND 
BRIEFMARKEN¬ 
SAMMLER 

Die Schachspieler treffen 
sich jeden Donnerstagabend 
um 20 Uhr. Neue Teilneh¬ 
mer wollen sich vorher an¬ 
melde . 

Die Filatelisten werden am 
Donnerstag um 20 Uhr 30 in. 
teressante Briefmarken im 
Bet Israel finden. Alle neuen 
Gruppenteilnehmer erhalten 
wertvolle Marken kostenlos. 

KULTURABEND: 

Am Mittwoch, den 27. ds. 
Mts. um 21 Uhr veranstalten 
wir gemeinsam mit der THG 
einen Ausspracheabend über 
das Thema zur Lage der Ju¬ 
den in Lateinamerika. Refe¬ 
renten: Herr Herzl Gesang 
(in Spanisch), und Dr. Hardi 
Swarsensky (in Deutsch). 

AGRUP ACION JUVENIL 
Anlässlich seines 26. Jubi¬ 
läums hat der Club ITUS, 
Montevideo, unsere FussbalL 


Mannschaft zu einem Tur¬ 
nier eingeladen, das sich über 
das günstig lange Wochenen¬ 
de des 25. Mai erstreckt. 

Unsere Delegation von 
25 Personen (Spielern und 
Schlachtenbummlern), unter 
Führung der Chawerim J. 
Meyer-Keyt und K. Lichten, 
stein, wird somit Gelegenheit 
haben, neue Bande im Nach¬ 
barland zu knüpfen. — Wir 
wünschen unserer Mann¬ 
schaft vollen Erfolg. 

PINGPONG: 

n Die Gruppe der Tischten¬ 
nisspieler wird aufgefordert, 
sich in der laufenden Woche 
zu einem Ping-Pong-Turnier 
einzuschreiben. Es stehen 4 
Tische zur Verfügung. 

BALL DER JUGEND: 

Keine bessere Stimmung in 
ganz Buenos Aires als auf 
dem Ball der Bet Israel.Ju¬ 
gend. am Sonnabend, den 13. 
Juni. Mario Cardy mit sei¬ 
nem Orchester spielt zum 
Tanz. Wer frohe Stunden er¬ 
leben will, sichere sich bei¬ 
zeiten Karten durch die Mit¬ 
glieder unserer Jugendgrup¬ 
pe und im Sekretariat. 
BIBELKURS: 

Der nächste Abend des Bi¬ 
belkurses findet am Montag, 
den 1. Juni, um 20 Uhr 30 
pktl. statt. 

CA MPA NA UNIDA 

In den ersten drei Wochen 
der Campana Uni da konnten 
wir eine Steigerung der Ein¬ 
gänge um 60% gegenüber 
demselben Zeitraum des Vor¬ 
jahres verzeichnen. Wer mit 
Herz und Verstand für Isra¬ 
el eintritt, zeichnet und er¬ 
füllt sofort seine Verpflich. 
tung. 

SPORT IM BEi ISRAEL 

Für die sportliche Betäti¬ 
gung von jung und alt, für 
Damen und Herren ist im 
Bet Israel Sorge getragen 
Fragen Sie bitte im Büro 
nach, wann die einzelnen 
Gruppen sich treffen. 


Bne Akiba x 

Diesen Schabat Versamm¬ 
lung in Moldes 2449 um 15.30 
Uhr. Irn Programm für die¬ 
sen Schabat: Eröffnungsfei¬ 
er unserer 2. Snifriada. 

Am Sonntag, den 24. Mai, 
gehen wir zum Ken Biria (in 
Flores), um dort Sport zu 
treiben. Alle Kinder sind ein. 
geladen. 

Wir fahren um 8 Uhr 30 
von Moldes 2449 ab. 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72.2725 

NUR NOCH EIN TAG 

trennt uns von dem grossen 
Ball am morgigen Sonn, 
abend Er beginnt um 22 Uhr 
und wird sich sicherlich lang 
hinziehen, denn alle werden 
sich ausgezeichnet amüsie¬ 
ren. Mario Cardy spielt, und 
Sie können in der Tombola 
sehr schöne Preise gewinnen. 
Für Herz und Magen, für 
Tanz und Geselligkeit ist 
ausreichend gesorgt. Also: 
wir treffen uns alle am Sonn, 
abend in der ACIBA! 

WIR SUCHEN 
BLUTSPENDER 

für ein erkranktes Mitglied. 
Herren und Damen zwischen 
20 und 50 Jahren werden ge¬ 
beten, diese einfache und 
menschliche Hilfe zu leisten 
und sogleich in unserem Bü¬ 
ro anzurufen, um sich nach 
den Einzelheiten zu erkundi¬ 
gen. Vielen Dank im Voraus! 

AM KOMMENDEN 
MITTWOCH, 

dem 27. Mai, um 21 Uhr 
spricht (oder besser gesagt: 
plaudert) unser Präsident 
über die USA, wobei er einige 
Lichtbilder ,eigener Ernte“ 
zeigen wird. Anschliessend 
sehen wir einen hübschen 
Film über die New Yorker 
Weltausstellung. 

GESPROCHENES 

THEATER 

Am 3. Juni spricht die uns 
seit langem bestens bekannte 
Gruppe Di*. Szurmai am 
,,Runden Tisch“ ein Theater. 


stück von Curt Götz „Das 
Haus in Montevideo“. Curt 
Götz, vor nicht allzu langer 
Zeit verstorben, ist ein höchst 
intelligenter Schauspieler 
und ein grossartiger Aut-or. 
Seine Komödien gehören 
zum Besten jedes Theater¬ 
zettels. Dr. Szurmai und sei¬ 
ne Gruppe werden es verste¬ 
hen, diese reizende Komödie 
vor unseren Augen und Oh. 
ren lebendig zu machen. 

BITTE RESERVIEREN 
SIE SICH 

wenigstens den 10., 13. oder 
14., 17., 24. Juni, da wir Ih¬ 
nen an diesen Abenden et¬ 
was Schönes und Interessan¬ 
tes bieten werden. 

DAZWISCHEN EIN 
FREITAGABEND 

An einem Freitagabend im 
Juni werden wir wie immer 
einen Gottesdienst abhalten, 
der von einem geselligen Bei. 
sammensein gekrönt werden 
wird, und ebenso wird unser 
Gottesdienst am folgenden 
Schabbat durchgeführt. Den 
Tag bezw. die Tage werden 
wir noch bekannt geben. Bei 
dieser Gelegenheit wird unser 
Chor singen, und am Frei¬ 
tagabend ist Schrifterklä- 

(Fortsetzung der Vereins- 

nachrichter auf Seite 7) 


A.C.I.B.A. 

ARAOZ 2854 
71/9059 

Unser 

BALL 


am 

SAMSTAG 
ab 22 Uhr 

Wir erwarten Sie! 


Die THEODOR HERZL GESELLSCHAFT veranstaltet am MITTWOCH, 
den 27. Mai, um 21 Uhr gemeinsam mit BET ISRAEL in den Raeumen 
des Gemeindehauses in der Crämer 2070 einen Ausspracheabend 

Zur Lage der Juden in Lateinamerika 

Es sprechen: in spanischer Sprache 

HERZL GESANG 

und in deutscher Sprache: Hardi Swarsensky 


Generalsekretaar 
der DAIA- 


WIR BITTEN 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebiihren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Fueyrredön 2190, 1® izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihne« den 

Betrag von m$n .. aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresee) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richte« an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


1963:. m/n 400.- 

I, u. 2. Quartal 1964: m n 200.- 
Jahr 1964: m/n 400.- 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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LA SEMANA ISRAELITA 
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Gemeinden und Vereine Musik in Buenos Aires 


(Fortsetzung"der Vereins- 
nachriehten von Seite 6 ) 

rung, am Samstagmorgen 
Predigt. 

ANFANG JULI 

findet der diesjährige Bridge. 
Tee der Bruderschaft statt. 
Auch darüber werden wir 
rechtzeitig berichten. 

AM 30. MAI 

ist der Fiim_Abend der Ju¬ 
gend zugunsten der Beteili¬ 
gung an der Makkabiade in 
Tucumän. 

WIZO Centro Europeo 



^entro Henriette Szold zu¬ 
sammen mit der Gruppe Ro¬ 
sa Wollstein, Olivos, veran¬ 
staltet einen aussergewöhnli. 
chen Vortragsabend am 3. Ju¬ 
ni um 20 Uhr 45 in den Räu¬ 
men von „Lamroth Hakol“, 
Caseros 1450, Florida. 

Der Exdeputierte des israe¬ 
lischen Parlaments, Herr G. 
Gideon Flesch, wird über das 
hochinteressante und aktuel. 
)e Problem: „Israel, Aegyp¬ 
ten. — Krieg oder Frieden?“ 
sprechen. 

In Hinsicht auf die Persön¬ 
lichkeit des Redners und der 
Wichtigkeit des von ihm ge¬ 
wählten Themas rechnen wir 
mit einer starken Beteili¬ 
gung. 

—:o:— 

Das Centro Henriette Szold 
wendet sich heute an die El¬ 
tern unserer Jüngsten: schik- 
ken Sie uns Ihre Kinder zum 
Teatro Infantil am 7. Juni 
um 15 Uhr im Teatro Argen- 
tino, Rme. Mitre 1448. 

Zur Aufführung gelangt 
das Stück „Perico de los Pa. 
totes“. Karten sind bereits 
hei den Damen des Comites 
erhältlich oder auf Anfrage 
unter 73-1440 und 701-7226. 

Die Einheitskampagne 

teilt mit: 

Auch in der vergangenen 
Woche liefen viele Beisteue 
rongen für die Aktion 1964 
bei uns ein. Unser Appell „So¬ 
lidarität mit Israel — Gebt 
mit Herz und... Verstand“ 
Ist von den deutschsprechen, 
den Juden verstanden wor¬ 
den und fast Alle erhöhen ih¬ 


re Beisteuerungen gegenüber 
dem Vorjahre. 

Wir haben beschlossen, uns 
in diesem Jahre besonders an 
die zu wenden, die bisher 
noch nie für den Keren Ha- 
jessod beigesteuert haben und 
können auch hier mit Ge. 
nugtuung festsfcellen, dass be¬ 
reits Erfolge bei dieser wich¬ 
tigen Arbeit aufzuweisen 
sind. Deshalb wenden wir 
uns erneut mit der Bitte an 
alle unsere Freunde, uns Lü¬ 
sten derer zu übersenden, die 
nach ihrer Ansicht bisher 
nicht beisteuern. Diese Li. 
sten bitten wir zu senden an 
Comite Centroeuropeo de la 
Campana Unida, Sarmiento 
2376, III. 

Unsere Antwort auf die 
arabischen Drohungen: Soli¬ 
darität mit Israel durch Ein¬ 
heitskampagne ! 


DURCH DIE 
KONZERTSAELE 

Im Rahmen des ..plan de 
difusiön cultural a precios 
popularisimos“ fanden im Co. 
lön bisher zwei Konzerte* des 
Philharmonischen Orchesters 
statt. Eines stand unter Lei¬ 
tung von Juan Emilia Mar¬ 
tini. welcher als Höhepunkt 
das schöne „Gloria“ von An. 
tonio Vivaldi bot, dessen So¬ 
listenparts von Nilda Hof- 
man und Noemi Souza kor. 
rekt gesungen wurden. Der 
Chor „Lagun Onak“ (vorbe¬ 
reitet durch R. P. Luis de 
Mallea) machte seine Sache, 
wie immer, gut. Martini hat¬ 
te mit dieser Interpretation, 
der „Prosperina“ von Giovan¬ 
ni Paisello und d ,,tres 
piezas“ von Jorge Fontenla 
mein' Glück als in der „Rap. 
sodie Espagnole“ von Mauri- 


/VA y£m£T 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48 5683 

VORTRAGS- UND FILM-ABEND DES KKL 


Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass wir am 
Mittwoch, den 17. Juni, 
um 21 Uhr 

im Saal der Nueva Comuni. 
dad Israelita, Arcos 2319, der 
uns zu diesem Zweck vom 
Vorstand liebenswürdigerwei¬ 
se überlassen wurde, 

EINEN VORTRAGS- UND 
FILM_ABEND 
veranstalten werden. 

Ueber seine Reiseeindrük- 
ke in Israel spricht der be¬ 


kannte und beliebte Journa¬ 
list, Herr MIGUEL SMTLG, 
dessen interessante Re>se. 
Schilderungen allen gut be¬ 
kannt sind. 

Gleichzeitig werden zwei 
neueste ISRAEL-FARB-FIL. 
Me vorgeführt, und zwar* 
EILAT und SO IST ISRAEL. 

Wir laden unsere Freunde 
ein, an dieser bestimmt sehr 
interessanten Veranstaltung, 
möglichst zahlreich teilzu¬ 
nehmen. 


Aus unserer Arbeit 

Herr Arturo Wolfmann, 

Olivos, spendete $ 4.000.— für 
die Eintragung seines Enkels, 
Leslie Goldschläger in M*»L 
bourne, im „Sefer Barmiz- 
wah“. 

Frau Kaiserblüht, V. Lopez, 
spendete $ 2.000.—, wofür 
Bäume gepflanzt werden. 

Herr German Rosenthal 
überwies uns $ 3.000.— für 
die Anfertigung einer Jahr¬ 
zeitstafel. 

AUS UNSEREN KOLONIEN 
Unsere Mitarbeiterin in der 
Kolonie Avigdor überwies 


uns $ 5.000.—, wovon 4.070.— 
Pesos auf Büchsenleerungen 
und $ 930 — auf eine Samm¬ 
lung anlässlich der Barmiz. 
wah von Enrique Miguel Ap¬ 
pel, entfallen. Die Sammlung 
führte Manfredo Pfeiffer 
durch. Die besten Büchsen 
waren bei: Frau Elena May 
und Frau Else Kaufmann. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 



AMENABAR 2972 — Capital 

UFA-MEISTERSCHAFT 

Der Tabellenstand nach der 5. Runde ist wie folgt: 

DIVISION A: 

gew. verl. Un. Pkte. Tore 

Maccabi. 4 — — 8:0 9:1 

SIJA 3 1 — 6:2 8:5 

Bet Am—Lanüs . 3 1 ~ 6:2 10:8 

D. Wolffsohn . . 1 2 2 4:6 9:7 

Bar Kojba . . , . 1 2 1 3:5 3:6 

NOI. I 4 — 2:8 7:15 

Hakoaj , Ä . « — 3 1 1:7 4:8 

DIVISION B: 

CASA. 5 — — 10:0 22:3 

BAMI. 4 1 — 8:2 12:3 

Bet Hanoar . . 4 1 — 8:2 12:4 

Bet Israel . , , 3 1 1 7:3 10:4 

Tel Aviv . , . . 3 2 — 6:4 14:9 

Adama # . . . 2 3 — 4:6 9:10 

Bet El ... . 

AOIBA .... 

Lamrot Hakol 

NCI, V. Ball. _. _ _ _ _ 

Das Turnier wird erst am 31. Mai fortgesetzt. — LIFA 
wendet sich nochmals an alle jüdischen Sport-Interessen¬ 
ten, die Spiele der Jugend durch Erwerb eines Carnets „So. 
eto Protector“ zu unterstützen. 

Jeden Sonnabend und Sonntag zwischen 14 und 15 Uhr 
informiert Radio del Pueblo (Revista Argentina-Israelf) 
über die neuesten LIFA-sNadhrichten. 


Israel und der 
Wassermangel 

Rom. — Auf einer Satzung, 
die von der italienischen Fö. 
deration wissenschaftlicher 
Organisationen in Gemein¬ 
schaft mit der Mailänder 
Messe einberufen worden 
war, sprach Dr. Reuben Katz, 
israelischer Spezialist für Un¬ 
tersuchungen wasserarmer 
Gebiete. Er meinte, dass Is. 
rael innerhalb von 15 Jahren 
in eine kritische Etappe ge¬ 
raten werde, da bis dahin al¬ 
le Mittel zur Wasserbeschaf. 
fung erschöpft sein würden, 
die Verwendung auch salzhal¬ 
tigen Wassers mit einbegrif¬ 
fen. Er erklärte, dass 80 Pro. 
zent der gesamten Wasser¬ 
versorgung Israels — etvca 
20.000 Millionen Kubikmeter 
pro Jahr — bereits ver¬ 
braucht würden und der Rest 
salzhaltiges Wasser wäre, 
dessen Salzgehalt stets zu¬ 
nehme. 95 Prozent der ge¬ 
samten Wasserversorgung Is¬ 
raels befinden sich in der 
nördlichen Hälfte des Landes 
und deshalb müssen grosse 
Mengen in die anderen Teile 
des Landes gepumpt werden. 
(ITA) 

Schwedische Gaeste 

Tel Aviv. — Der schwedi¬ 
sche Finanzminister und der 
Chef der schwedischen 
Beichsbank weilten kürzlich 
zu einem achttägigen Besuch 
in Israel. Die schwedischen 
Politiker wollten sich in te 
rael mit Fragen der Ent. 
Wicklungshilfe vertraut ma¬ 
chen und über Wirtschafts- 
und Finanzprobleme dteku 
tiereu. 


I c-e Ravel, in welcher ihm das 
I obstinate Orchester manche 
Fall stellte. Antonio Tau. 

I riello dirigierte das 2. Kon¬ 
zert „in memoriam Paul Hin- 
j demith“. Die „Nobilissima 
Visione“ (1938 entstanden 
j und auf der beethovenschen 
I „Missa Solemnis“ fussend) 
und die Symphonie „Die Har 
! monie der Welt“ (in der Ver. 

sion 1951) gelangen zufrie- 
i denstellend, wenn auch hier 

| die Instrumentalvereinigung 
j wiederholt Klippen zu um¬ 
schiffen hatte. Ausgezeich¬ 
net dagegen gelangen „Die 
vier Temperamente“ (1940 
komponiert), in deren Solo. 

' part der Pianist Rodolfo Ca- 
racciolo eine wundervolle 
I Probe seiner gereiften Kunst 
ablegte. 

I Simon Blech oblag die Lei. 
tung eines der schon traditio¬ 
nellen GratisJConzerte in der 
Rechtsfakultät, die jeden 
Donnerstag von Radio Nacio- 
nal veranstaltet werden. 
Ebenfalls als Ehrung für den 
im vergangenen Dezember 
verstorbenen Hindemith hör- 
I te man die „Müsica concer- 
tante für Streicher und 
Blechbläser“ (aus dem Jahre 
1930), welche eine saubere 
Wiedergabe erfuhr. Valdo 1 
Sciamarella war auf dem 
Programm mit seinem „dipti. j 
co“ vertreten, der seinerzeit 
im Auftrag von Rad.o Naeio- , 
nal komponiert wurde. Blech 
wurde hier seiner Aufgabe 
ebenso korrekt gerecht wie 1 
im Klavier-Konzert für die 
linke Hand von Maurice Ra- I 
vel. als dessen Solist Jorge 
Zulueta Lorbeeren ernten , 
durfte. Dagegen gab es im 
Orchester und bei seinem Di¬ 
rigenten böse Schmisse und 
erhebliche Entgleisungen in . 
Strawinskys „Feuervogel“. 

Eine Stunde ungetrübten 
Genusses bereitete das „Mo¬ 
zarteum Argentino“ mit ei¬ 
nem ausserordentlich reizvol- I 
len Kammerkonzert, dessen 
Ausübende der berühmte, in 
Buenos Aires fast schon he. 
heimatete Pianist des Ohigia- 
no-Quintetts, Sergio Lorenzi, 
Alfredo Ianelli (Flöte), Pe¬ 
dro Du Gregorio (Oboe), Ma. 
riano Frogoni (Klarinette), 
Domingo Garreffa (Horn) 
und Pedro Chiambaretta (Fa¬ 
gott) w r aren. Das Programm 
mannte vier Stücke aus dem 
klassischen Repertoire. Anto¬ 
nio Vivaldis Sonate g-moll 
für Flöte, Oboe, Fagott und 
Klavier (in der Bearbeitung 
von Ghedini), das Mozart- 
Quintett K. V. 451 es dur für 
Klavier, Oboe, Klarinette, 
Horn und Fagott, das Havdn- 
Divertimento b-dur für Flö¬ 


te. Klarinette. Horn und Fa 
gctt sowie das Beethoven- 
Quintett opus 16, in Besetz 
zung und Tonart dem Mo¬ 
zartwerk gleich, gelangen un. 
übertrefflich. Keine Schall- 
j platte, kein ausländisches En¬ 
semble hätte uns die Werke 
j besser und schöner näher¬ 
bringen können als die ge. 
nannte Vereinigung, welche 
| gelöst und kongenial musi¬ 
zierte und sich über langen 
! Beifall des restlos gefüllten 
Saales'' nicht zu beklagen 
| brauchte. 

„MADAMA BUTTERFLY“ 
IM COLON 

[ Dass die rührselige, dau¬ 
ernd auf die Tränendrüsen 
. drückende Schmachtfetzen- 
: Story von der kleinen Frau 
Schmetterling, verzuckert mit 
1 Giacomo Puccinis billiger 
, Reissermusik nach wie vor 
! imstande ist, sämtliche Opern¬ 
häuser bis auf den berührn. 
i ten letzten Winkel restlos zu 
füllen, bewies die Reprise im i 
, Colon. In der Titelrolle mach¬ 
te Renata Scotto ihr argenti- j 
nisches Debüt. Ihre kleine 
und dickliche Statur eignet , 
sich nicht zur Glaubhaft ma- j 
! chung der 15jährigen grazv- 
len Geisha. Sie verfügt über 1 
ein ausgezeichnet geführtes, 
nicht immer restlos reines j 
i Organ, welches nicht in al¬ 
len Registern gleich tragfä- | 
I hig ist. Fiau Scotto hatte je- : 
doch einige grosse Momente, I 
besonders im „un bei di ve- 
dremo“ und in der Harakiri- 
Szene. Der nordamerikani- j 
sehe farbige Tenor George 
Shirlev (ebenfalls neu im Co. 
lön) sang und spielte einen 
ausgezeichneten Pinkerton. 
Angel Mattiello (Sharpless) 1 
und die nur sporadisch dem 
Ensemble angehörende Isa¬ 
bel Casey (Suzuki) waren 
würdige und vollwertige Ver¬ 
treter ihrer Rollen: auch die 
Nebenpartien waren ausrei- ( 
chend besetzt. Der Chor un¬ 
ter Tullio Boni — speziell der 
Innenchor „a boeca chiusa“ I 
— sang unübertrefflich. 

Die neuen Bühnenbilder 
von Hector Basaldua unter, j 
schieden sich kaum von den 
früher gebrauchten; der Re¬ 
gie von Enrique Sivieri man¬ 
gelte es an Originalität und 
an logischer Ausleuchtung. 
Die projizierte Selbstmord¬ 
szene grenzte hart an Erträg¬ 
liches. Das Colönorchester 
überspielte unter der teils 
langatmigen, teils hetzenden 
Leitung von Pedro I. Calde- 
rön mehr als einmal die So¬ 
listen, klang aber im Allge¬ 
meinen recht gut. Es gab, w ? ie 
nicht anders zu erwarten, 
grossen, Applaus, jedoch auch : 
einiges Zischen für Calderön. I 

Curt B. M. Weissstein I 


I Richter in Israel 

Jerusalem. — Nach einem 
neuen Gesetzes* erschlag 
miiccen Richter der Rabbi¬ 
nischen Gerichte und Kadis 
ebenso wie die Richter der 
weltlichen Gerichte israeli¬ 
sche Staatsbürger sein. 
Richter mit Doppelbürger¬ 
schaft müssen auf ihre au3 
ländische Staatsangehörig¬ 
keit verzichten. 

Neues Verfahren 
zur Entsalzung 

Tel Aviv. — Ein neues 
Verfahren zur Entsalzung 
von Meerwaeser ist von dem 
israelischen Ingenieur Ariel 
Otsdor entwickelt worden 
Das Verfahren, das jetzt is¬ 
raelischen Fachleuten vor- 
; geführt wurde, soll nur ein 
1 Fünftel der Kosten benöti. 

gen. die bei den bisher an- 
| gewandten Methoden ent¬ 
standen. Die Einsparungen 
I entstehen dadurch, da.ss der 
bei der Entsalzung erzeugte 
) Dampf unmittelbar zum Er. 

wärmen neuen Seew^assers 
| genutzt wird. 

Eine Versuchsanlage, die 
zunächtst 100 Kubikmeter 
1 Seewatsser täglich entsalzen 
soll, würd voraussichtlich in 
zehn Monaten fertig sein. — 


TEATRO COLON 

Viernes 22. a las 21 horas: 
func. extraord.: “Los Trova- 
nos“, öpera de Hector Ber. 
lioz estren. sudameric.) con: 
Regine Crespin, Guy Chau- 
vet, N. Souza, V. de Narke v 
otros. Dir. de orq.: Georges 
Sebastian. Reg.: Lou Bruder, 
dir. de coro: Tulio Boni, esc. 
y vest. Nina Riechetof. 

Säbado 23 a las 21 horas: 
2da. func. ab. säb. noct.: “Ma- 
darna Butterfly“, öpera de 
Giacomo Puccini, c.: Rena¬ 
ta Scotto, George Shirlev. A. 
Mattello, Gian_P. Mastromei. 
Dir. de orq.: Pedro Calderön. 
Reg.: Enrique Sivieri, escen. 
y vest.: Hector Basaldua. Dir. 
del coro: Tulio Boni. 

Domingo 24 a las 10.30 hs.: 
rec. extraord.: despedida del 
pianista Witold Malcuzyns- 
ki. 

Domingo 24 a las 18 horas: 
func. extraord.: Ballet “El 
Lago de los cisnes“ de Pedro 
Tschaikowsky. 

Martes 26 a las 21 horas: 
3ra. func. de Gran Abono. 
Ballets: „Suite en Blanc" 
(Eduardo Lalo>, „Pas de 
Deux“, “Fedra“, trag, coreogr. 
de Jean Cocteau, mus. de 
Georges Auric, dir. de orq.: 
Juan E. Martini, coreogr.: 
Serge Lifar. Nota: para esta 
func. es oblig. traje de etique- 
ta para damas y cabaileros 
en plat. pale. 
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Deutsche bauen Nassers Angriffswaffen 


Immer wieder, * wenn bis. 
lang' o&vojd die R^de war, 
(fass es doch ein unerträgli¬ 
cher Zustand sei, dass deut¬ 
sche Experten zu Hunderten 
Nassers Angriff swaffen in 
Aegypten bauen — dazu be¬ 
stimmt. den Staat Israel und 
seine Bewohner restlos aus. 
zuradieren —. hiess es in 
Bonn: Na ja, die Israelis em¬ 
pören sieh darüber, aber be¬ 
wiesen hat letztlich noch nie¬ 
mand, ob die Deutschen in 
Kairo wirklich an der Pro. 
dukt.ion vgel Waffen arbeiten 
oder nicht vielmehr nur wis¬ 
senschaftliche Arbeit für 
friedliche Zwecke leisten. 

Nun, in diesen Tagen hat¬ 
te ich die Gelegenheit, den 
letzten schlüssigen Beweis 
und die Bestätigung der Tat¬ 
sache zu erhalten, dass und 
in welchem Umfang Deut, 
sehe an Militärobjekten in 
Nassei« Reich mitarbeiten. 
Die Bestätigung erfuhr ich 
aus dem Munde eines Flug- 
zeugb&ufachmannes, der sel¬ 
ber zwei Jahre lang an der 
Entwicklung und dem Bau 
ägyptischer Düsenjäger mit¬ 
gewirkt hatte, * ehe er aus 
„persönlichen Gründen“ in 
die Bundesrepublik zurück¬ 
kehrte. Weiner Pülenz ar¬ 
beitet jetzt in Bremen als Be- 
triebsangenieur bei den ,.We- 
ser-Fiugzeug_Werkeii‘\ 

Ich fuhr nach Bremen und 
führte mit Polenz ein Ge¬ 
spräch über seine Tätigkeit 
und die der anderen deut¬ 
schen Experten in Aegypten. 
Polenz sagte unumwunden, 


von ALFRED WOLFMANN 


dass er an der Zelle, das i 
heisst a-m Karosseriebau des 
Düsenjägers H 200 zwei Jah. j 
re mitbastelte, der ebenso j 
wie der Düsenjäger H 300 
von Deutschen unter dem 
Firmenschild .Messerschmitt“ i 
in Aegypten im Serienbau 1 
entwickelt und produziert j 
wird. Eine andere deutsche ■ 
Gruppe arbeite an der Ent- | 
Wicklung und Herstellung der | 
Triebwerke dieser hochmo- , 
dernen Düsen Jagdflugzeuge. I 
Eine weitere deutsche Grup¬ 
pe arbeite nach den Fest. | 
Stellungen von Polenz an 
Versuchsfhigzeugen. Ei' sel¬ 
ber sei jedoch an der Serien¬ 
produktion tätig ge wesen. Auf 
meine Frage sagte Polenz un¬ 
missverständlich: „Wir Deut¬ 
schen wussten alle genau, 
dass wir ausschliesslich am 
militärischen Düsenflugzeug, 
bau Aegyptens arbeiten. 
Deutsche bauen in Aegypten 
keine Zivilflugzeuge.“ 

Auf meine weitere Frage, 
ob auch die deutschen Rake¬ 
tenexperten an militärischen 
Raketen in Aegypten arbei¬ 
ten und ob sie sich dessen 
bewusst sind, antwortete Wer. 
ner Polenz lächelnd und oh¬ 
ne zu zögern: „Selbstver¬ 
ständlich“. 

Gew issensbisse und mora¬ 
lische Bedenken, dass sie als 
Deutsche an ägyptischen Mi. 
litärobjekten, die ja zur Ver¬ 
nichtung Israels bestimmt 
seien, mit arbeiteten, hätten 


Blick in die Welt 


er und alle Deutschen in Ae¬ 
gypten nicht gehabt und hät¬ 
ten sie auch heute nicht, er. 
klärte Polenz und fügte hin¬ 
zu, Nasser beabsichtige, ganz 
Afrika mit Flugzeugen und 
anderen Erzeugnissen zu be¬ 
liefern. um damit auch ent¬ 
scheidenden Einfluss in Afri. 
ka zu gewinnen. „Soviel wie 
in Aegypten können wir hier 
nicht verdienen. Ich würde 
sofort wieder nach Aegypten 
gehen.“ Nach Potenz’ Aeusse- 
rungen kann kein Zweifel 
darüber bestehen, dass die 
Zahl deutscher Experten und 
Mitarbeiter an der Produk. 
tion der Düsenjäger und Ra¬ 
keten » die Hunderte geht. 

Auf meine Frage, ob er den 
aus Deutschland wegen KZ. 
Verbrechen vor. Gericht ge¬ 
stellten und nach Aegypten 
geflüchteten Arzt von Dachau 
und Buchenwald, Dr. Hans 
Eisele. kenne, erwiderte Po¬ 
lenz mit einem breiten Lä¬ 
cheln: „Natürlich kannten 
wir Deutschen in Aegypten 
alle den Dr. Eisele und W’uss. 
ten auch, weshalb er aus des 
nach Kairo 
Hessen uns al¬ 
le von ihm behandeln. Ich 
auch.“ 

Als ich Polens fragte, ob 
denn die KZ-Tätigkeit von 
Eisele niemanden gestört ha¬ 
be, sich von ihm behandeln 
zu lassen, schüttelte Polenz 
den Kopf und sagte: „Nein. 
Eisele ist der einzige vernünf. 
tige Arzt. Das wissen wir al¬ 
le.“ Mit dieser Bemerkung 
scheint Polenz unbewmsst die 
deutschen Düsenjäger- und 
Raketenbauer in Aegypten 
charakterisiert zu haben. 


Bundesrepublik 
flüchtete. Wir lie 


von HAROLD SCHWARCZ 

Der Präsident von Zypern, Erzbischof Makarios, be¬ 
mühte sich gemeinsam mit dem UN-Schlichter, General 
Prem Ingh Gyani, um die Befreiung türkisch-zypriotischer 
Geiseln. — 

Die Sowjetunion erklärte, dass sie den Antrag Fidel 
Castros vor .den UN unterstützen werde, damit die nord- 
amerikanisenen Erkundungsflüge über Kuba eingestellt 
werden. — 

Wie die Presse meldete, habe sich der Bundespräsident 
Lübke sehr zufrieden über seinen Besuch in Lateinameri. 
ka geäussert, vor allem deswegen, w ? eil Peru und Chile die 
Bestrebungen um die deutsche Wiedervereinigung auf der 
Grundlage des Selbstbestimmungsrecht« der Völker unter- 


Auf das beabsichtigte Pass¬ 
gesetz der Bundesregierung 
hingewüesen, das Bonn die 
Möglichkeit geben soll, die 
deutschen Mitarbeiter an An. 
griffswaffen aus Aegypten 
nach Deutschland zurückzu¬ 
rufen, winkte Polenz verächt¬ 
lich ab: „Dieses Passgesetz 
■wird niemals kommen.“ Und 
dann tippte sich Polenz 
selbstzufrieden auf die Brust 
und zwinkerte mir vielsa. 
gend zu: „Die sollen in Bonn 
nur mit ihrem Passgesetz 


kommen. Ich kann dann ein 
Dokument vom Bonner In¬ 
nenministerium vor weisen, 
das ich vor der Fahrt nach 
Kairo bekam. Dieses Papier 
würde Bonn in ziemliche Ver¬ 
legenheit bringen.“ 

Der SPD.Bundestagsabge- 
ordnete Gerhard Jahn will 
in diesen Tagen auf Grund 
dieser unmissverständlichen 
Andeutung von Werner Po¬ 
lenz den Bundesinnenmini¬ 
ster in einem Brief um Klar, 
heit in dieser Sache bitten. | 
Wahrlich, die Frage ist be¬ 
rechtigt: Was tat und was 
tut Bonn angesichts des jetzt 
klar zutage getretenen Skan¬ 
dals? 

Die Tatsachen, die ich jetzt 
in Bremen von einem aktiven 
Mitarbeiter am Bau der Dü¬ 
senjäger in Aegypten erfuhr, 
zeigen, dass die vom israeli¬ 
schen Parlament und von 
der israelischen Regierung 
vorgebrachten Vorwürfe voll¬ 
auf berechtigt sind. Auch die 
Unbekümmertheit, mit der 
nach den Worten Polenz die 
deutschen Militärhelfer Nas¬ 
sers den berüchtigten KZ. 
Arzt Eisele zu konsultieren 
pflegen, lässt den skandalö¬ 
sen Tatbestand, dass sich 
Deutsche willig dazu herge¬ 
ben, an ägyptischen Angriffs- 
waffen in entscheidendem 
Masse mitzuarbeiten, in ei. • 
nein besonderen Licht er- 
scheinen. Zu fragen wäre 
noch, woher Werner' Polenz 
die Sicherheit nimmt, zu be¬ 
haupten, Bonn werde kein 
Passgesetz mit Rückrufrecht 
erlassen oder sonstige Schrit¬ 
te gegen die deutschen Ra. 
keten- und Flugzeugbauer 
Nassers unternehmen. Hat 
Polenz vielleicht recht, wenn 
er andeutet, die Bundesregie¬ 
rung könne es gar nicht wa¬ 
gen, in dieser Weise Vorzüge, 
hen, weü sonst gewisse Doku¬ 
mente ans Tageslicht kämen, 
die Bonn kompromittieren 
könnten? 

Viele Fragen müssten In 
diesem Zusammenhang noch 
beantwortet werden, vor al¬ 
lem jedoch die Frage, wie es 
möglich ist, dass eine nicht 
geringe Anzahl von Deut¬ 
schen sich dazu hergibt, an 
den Vernichtungsplänen des 
ägyptischen Diktators gegen, 
über Israel mitzuwirken. 


stützen wollen. — 

Dr. Nach um Goldmann. der Präsident der Zionistischen 
Weltorganisation und des Jüdischen Weltkongresses, lobte 
die Anstrengungen der polnischen Regierung zur Unterstüt¬ 
zung der jüdischen Verbände im heutigen Polen, damit 
diese Schulen, Theater und andere kulturelle Institutio¬ 
nen unterhalten könnten. — 

In Caracas, Tier Hauptstadt Venezuelas, kam es erneut 
zu schweren Zusammenstössen mit Studenten; angeblich 
seien diese Unruhen auf kommunistische Einflüsse zurück¬ 
zuführen; sie spiegeln die allgemeine Unsicherheit auf dem 
Kontinent wider. — 

Der russische Vizepremierminister Anastas Mikovan er¬ 
stattete einen offiziellen Besuch in Japan, um dem chine¬ 
sischen Einfluss entgegenzutreten. — 

Die brasilianische Regierung liess mitteilen. dass sie 
zwar ihre Beziehungen zu den kommunistischen Ländern 
aufreiht erhalten werde, den Ländern des Okzidents je¬ 
doch den Vorzug gebe. — 

Dei’ neue syrische Premier Salah Bitar forderte die ara¬ 
bischen Länder zu neuer Einigkeit gegen Israel auf, das ei¬ 
ne wachsende Bedrohung für diese Staaten darstellen soll. 

Die tschechische Regierung deportierte den obersten 
Kirchenfiirst aus Prag und verbrachte ihn in ein entlege¬ 
nes Kloster, wie aus Wien gemeldet wurde. — 

Die Streiks in Spanien haben ernstere Formen ange¬ 
nommen. — 

Edgar Hoover, der Chef der höchsten Untersuchungs. 
fcehörde in den USA, teilte mit, dass die Untersuchungen 
wegen der Ermordung des Präsidenten Kennedy sich über 
viele Jahre hindurch erstrecken könnten. — 

Im Ausenvitz-Prozess schilderten Zeugen die schreck, 
liehen Folterungen, denen zahlreiche Häftlinge unterwor¬ 
fen wurden. Ein Angeklagter verteidigte sich mit der Be¬ 
merkung: „Ich habe nicht totgeschlagen, ich habe Befehle 
ausgeführt“ 


i Der Fall Theo Saevecke 


Die vom Innenministerium 
der Deutschen Bundesrepu¬ 
blik eingeleitete Disziplinar- 
untersuchung gegen den be. 
urlaubten Kriminalrat des 
Bundeskriminalamtes Theo 
Saevecke durch Ministerial¬ 
rat Krause < Innen ministeri- 
| um) steht kurz vor dem Ab¬ 
schluss. Offiziell wird über 
das Ergebnis der Ermittlung 
nichts mitgeteilt. Wie verlau¬ 
tet, sollen sich bei den Un¬ 
tersuchungen die gegen Sae¬ 
vecke erhobenen Beschuldi¬ 
gungen nicht bestätigt ha. 
ben. Falls dies zu trifft, wur¬ 
de das Bundesinnenministe¬ 
rium im Einvernehmen mit 
dem Bundesdisziplinaranwalt 
das Disziplinarverfahren ein¬ 
stellen können. In diesem 
1 Fall hätte Saevecke Anspruch 
j darauf, seine Arbeit in der 
Abteilung ..Kapitalverbre. 
j chen“ des Bundeskriminal- 
I amts in Wiesbaden wieder 
aufzunehmen. 


Wie es heisst, ist der Kri¬ 
minalrat jedoch bereits seit 
längerer Zeit erkrankt. 

Im Zusammenhang mit den 
Landesverrats - Ermittlungen 
gegen den „Spiegel“, die sae. 
vecke im Auftrag der Siche¬ 
rungsgruppe Bonn des Bun¬ 
deskriminalamts im Oktober 
1962 geleitet hatte, waren ge¬ 
gen Saevecke von italieni. 
scher Seite Beschuldigungen 
erhoben w ; orden. an Gefan¬ 
genenmisshandlungen, De¬ 
portationen von Juden und 
Geiselerschiessungen in Ita¬ 
lien beteiligt gewesen zu sein. 
Er soll damals neben seinem 
Dienstgrad als Kriminalrat 
den Xngleichungsdienstgrad 
eines SS.Hauptsturmführers 
gehabt haben. 

Gegen Saevecke war schon 
1955 wegen der gleichen Vor¬ 
würfe ein Disziplinarverfah¬ 
ren eingeleitet worden, das j 
} damals eingestellt wurde. 
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Alarm aus Kairo 


ISRAEL — „EINE 
DROHUNG“ 

London. — Wie aus Kairo 
berichtet wird, legte Krut- 
Vhew einen Blumenkranz 
vor dem Obelisk nieder, der 
in Port Said als Gedenkmal 
an die 6.500 im „100 Tage. 
Krieg“ gegen Israel, Frank¬ 
reich und England gefallenen 
ägyptischen Soldaten errich¬ 
tet worden war. 

Bei dieser Gelegenheit hielt 
er eine Ansprache, in der er 
Israel als „Agenten des west, 
liehen Imperialismus“ be¬ 
zeichne te und erklärte, dass 
die „Imperialisten allem An¬ 
schein nach nichts aus dem 
Krieg von 1956 gelernt hat. 
ten“. Während er den We¬ 
sten im Allgemeinen attak- 
kierte, griff er Israel im Be¬ 
sonderen an und erklärte, 
dass dieses Land eine „Dro. 
hung“ darstelle, nicht nur 
für die Araber, sondern für 
die ganze Welt. 

Schon den Abend vorher 
hatte Krutschew im Klub der 
Wehrmacht in Kairo gespro¬ 
chen, wo er sich von dem 
vorbereiteten Text seiner Re¬ 
de unabhängig machte und 
erklärte, dass Russland jedes 
Ansuchen Aegyptens um 
Waffen befriedigen würde. 
Denn Aegypten „befinde sich 
an der Kreuzung der Konti, 
nente und w r ar immer ein von 
den Imperialisten begehrter 
Punkt.“ 

Wie aus weiteren Nachrich¬ 
ten aus Aegypten hervorgeht, 
soll Nasser darauf gedrungen 
haben, dass Krutschew ge¬ 
meinsam mit ihm ein Ultima, 
tum an Israel richte. Das 
Ultimatum sollte Israel auf¬ 
fordern, die .Entwässerung 
des Jordans zu unterbrechen, 
widrigenfalls die Sowjetunion 
die diplomatischen Beziehun¬ 
gen zu Israel abbrechen wür„ 
de. 

In seiner Rede in Port 
Said, wo er sich auf die Si¬ 
nai-Krise von 1956 bezog, er¬ 
klärte Krutschew, dass das 
gemeinsame Ziel der Franzo¬ 
sen und Engländer damals 
die Zerstörung der ägypti. 
sehen Unabhängigkeit gewe¬ 
sen sei. Er wies darauf hin, 
dass die gegenwärtige Sicher¬ 
heit des Mittleren Orients 
durch das Eindringen von 
Polaris-Unterseebooten in die 
Gewässer des Mittelmeeres 
gefährdet wurde und meinte 
abschliessend: „Es muss eine 
vernünftige und gerechte Lö¬ 
sung für Palästina gefunden 
werden.“ 

WUEHLARBEIT 

New York. — Sevmour Frei, 
din, Sektionschef für Aus¬ 
landsnachrichten des „New 
York Herald Tribüne“, 
schrieb kürzlich in einem Be¬ 
richt, dass Deutschland zur 
Zentralstelle des ägyptischen 
Komplotts gegen Israel ge¬ 
worden sei. Eine arabische 
Kamarilla „arbeitet Ueber. 
stunden“, um die deutsche 
Industrie dazu zu bewegen, 
den arabischen Staaten im 
Allgemeinen und Aegypten 
im Besonderen eine Vorrang¬ 
position in der Belieferung 
mit Waffen einzuräumen. 

Frei din schreibt das Zau¬ 
dern Bonns, endlich den Ge¬ 
setzentwurf zu bestätigen, 
das den deutschen Wissen, 
schattier in Aegypten die 
Pässe entziehen würde, dem 
Umstand zu, dass die Ara¬ 
ber eine Erpressungstaktik 
an wen den. Sie verwarnen die 
einflussreichen Industriebe¬ 
triebe Westdeutschland«, dass 


dieses Passgesetz den deut¬ 
schen Handel im Mittleren 
Orient ruinieren würde. In. 
Bonn } so schreibt der Bericht, 
erstatter, habe man ihm mit 
ernster Besorgnis erklärt, 
dass die Araber, einmal er¬ 
zürnt, das kommunistische 
Ostdeutschland anerkennen 
‘ würden. Und dies wäre ein 
i schwerer Schlag für die Bun¬ 
desrepublik. 

AUCH IN FRANKREICH... 

Paris. — Der marokkani¬ 
sche Kanzler Achmed Bala- 
frey appelierte dieser Tage 
an den französischen Staats¬ 
kanzler Maurice Couve de 
Murville im Namen aller ara¬ 
bischen Staaten, dass Frank¬ 
reich sich dem israelischen 
Plan der Jordan.Wasser-An¬ 
gelegenheit widersetze. 

Ein solcher Schritt Frank¬ 
reichs, so führte er aus, wür¬ 
de von den arabischen Staa¬ 
ten sehr begrüsst werden und 
die französisch . arabische 
Freundschaft begünstigen... 

Auch der Präsident Alge¬ 
riens, Ben Bella, nimmt eifrig 
• an dem Propagandafeldzug 
j gegen Israel teil. Nach seiner 
: Rückkehr von einer Europa- 
: reise (Russland mit einge. 
schlossen( erklärte er, dass 
Algerien seinen Teil dazu bei¬ 
getragen habe, den Sowjet¬ 
block vom „Neo-Kolonialis. 
mus und Imperialismus Isra¬ 
els“ zu überzeugen. „In mei¬ 
nen Zusammenkünften“, so 
erklärte er, „mit Krutschew 
und anderen sozialistischen 
Führern, versuchte ich, ih. 
nen die Augen zu öffnen und 
sie davon zu überzeugen, dass 
Israel das Haupthindernis 
einer sozialistischen Entwick¬ 
lung der Araber ist.“ 

erklaerung eshkols 

Jerusalem. — Lev! Eshkol 
erklärte dieser Tage in der 
Knesset, dass er Krutschews 
Angebot an Aegypten, nöti¬ 
genfalls noch mehr Waffen 
zu liefern, für sehr bedauer¬ 
lich halte. Israel sei nach 
wie vor bereit, sich an einer 
Abrüstung im Mittleren OrL 
ent zu beteiligen, wenn die¬ 
se Abrüstung beiderseits kon¬ 
trolliert werden könne. 

„Es ist sehr traurig“, sag¬ 
te Eshkol, „dass Nasser unge. 
achtet seiner Aggresivität ge¬ 
genüber Israel politische Un¬ 
terstützung und Belieferung 
mit Waffen von einer Macht 
erhält, die immer wieder 
die Notwendigkeit des Frie¬ 
dens und der Koexistenz be¬ 
tont. Wer den Weltfrieden 
wünscht, muss auch den re¬ 
gionalen Frieden schützen. 
Die Waffen in den Händen 
der Aegypter dienen nicht ei¬ 
ner nationalen Befreiung, 
noch einer Auflehnung gegen 
den „Imperialismus“, sondern 
sind für einen Krieg gegen 
Israel bestimmt. Und mit Hil¬ 
fe dieser Waffen würde er 
natürlich auch seine arabL 
sehen Nachbarn unterdrük- 
ken. AH dies widerspricht 
der Idee, die Russland und 
der Westen sich von friedli¬ 
cher Koexistenz machen.“ 

Israel, so fuhr Eshkol fort, 
weise eine Aufrüstung, die 
den Frieden gefährde und 
die Entwicklung hemme, zu¬ 
rück. Israel habe bisher kei. 
ne neuen "Waffen eingeführt, 
doch so lange die Feinde 
nicht abrüsten, muss Israel 
seine Abwehrkräfte verstär¬ 
ken, um den Frieden zu er¬ 
halten. Zum Abschluss sei- 
I ner Ausführungen stellte der 
israelische Premier fest, dass 
; die Atomstudien seines Lau. 

des friedlichen Zwecken dis- 
| uen. (ITA) 




































